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Charly	Freitag
Präsident

In	Zahlen	gefasst	waren	dies	im	2012	über	200	
Sitzungen,	rund	40	konkrete	Beratungen	und	
Coachings,	10	neue	Projektentwicklungen,	6000	
Besucher	auf	unserer	Homepage.	Am	Schluss	
zählen	aber	nicht	diese	Zahlen,	sondern	ob	es	
unserer	Region	gelingt,	wirkungsvoll	als	Team	
zusammenzuarbeiten.	Dieser	Jahresbericht		
zeigt	die	Wirkung	des	RET	im	2012	auf.	Ich	freue	
mich,	Ihnen	diesen	präsentieren	zu	dürfen.

Ihr
Charly	Freitag

Vorwort 

Verbandspräsident 

«die Kraft der Mannschaft ist jedes individuelle 
Team-Mitglied. die Kraft jedes Team-Mitgliedes 
ist die Mannschaft.» 
Phil	Jackson	(US-amerikanischer	Basketballtrainer)

Getreu	dem	Zitat	von	Phil	Jackson	sind	die	Ver-	
bandsgemeinden	des	Regionalen	Entwicklungs-
trägers	Sursee-Mittelland	miteinander	verbun-
den.	Es	gilt	die	Tätigkeiten	zu	koordinieren,	sich	
gegenseitig	abzusprechen	und	so	optimale	und	
nachhaltige	Lösungen	für	die	Zukunft	zu	finden.	
Dies	gerade	in	der	Zeit	von	enger	werdenden	
Finanzen,	knappen	Zeitressourcen	und	dem	Druck,	
schon	innert	kurzer	Zeit	Erfolge	ausweisen	zu	
können.	Die	koordinierten	Lösungen	in	Abspra-
che	mit	den	Partnern	der	Region	sind	mittel-	und	
langfristig	die	überzeugenderen.	Dass	es	aber	
bei	der	kurzfristigen	Betrachtungsweise	auch	
mal	anders	aussieht	und	man	nicht	gerade	un-	
mittelbaren	Nutzen	erkennt,	versteht	sich	von	
selbst.	Und	genau	dort	liegt	die	Herausforderung.

Ebenso	sind	aus	der	regionalen	Betrachtung	die	
unterschiedlichen	Rollen	und	Funktionen	unserer	
Verbandsgemeinden	zu	erkennen.	Eine	Region	
lebt	von	dieser	Unterschiedlichkeit	und	gerade	
diese	Diversifikation	macht	die	Region	Sursee-
Mitteland	zu	einem	ausserordentlich	lebenswer-
ten	Ort.	Von	Naherholungsgebieten	über	ein	
breites	Kulturangebot,	Einkaufsangebot,	Sport-	
anlagen,	Arbeitsplätzen	und	Wohngebieten		
um	nur	ein	paar	zu	nennen.	All	dies	mag	keine	
Verbandsgemeinde	für	sich	alleine	zu	bieten,	
sondern	es	ergibt	sich	aus	der	Region.
Wenn	es	nun	darum	geht,	diese	Region	für	die	
Zukunft	zu	gestalten,	kommen	diese	Faktoren	
zusammen	–	der	Fokus	auf	den	mittel-	bis	lang-	
fristigen	Zeitrahmen	und	das	Verständnis	für	die	
Rollen	der	verschiedenen	Verbandsgemeinden.	
Diese	Sichtweisen	sind	Grundlagen	für	den	
Regionalen	Entwicklungsträger	und	die	Prämis-
sen,	unter	welchen	die	Gemeinden,	die	Ver-
bandsleitung	des	RET,	die	Netzwerke	und		
viele	weitere	Akteure	an	und	in	unserer	Region	
arbeiten.
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Verbandsleitung

Organe

Charly Freitag
Beromünster

Präsident	der	Verbandsleitung		
und	Netzwerk	Politik

Guido durrer
Sempach
Präsident	Netzwerk
Kultur,	Bildung,	Sport

Josef Fischer
Triengen

Präsident	Netzwerk
Natur,	Umwelt,	Energie

René Kaufmann
Wauwil
Präsident	Netzwerk
Wirtschaft

Balz Koller
Neuenkirch

Kommunikation

Beat leu
Sursee
Vizepräsident

Markus Strobel
Schenkon

Präsident	Netzwerk
Raumentwicklung
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Kontrollstelle

Netzwerke

Mario	Hodel,	Gewerbeverein	Oberkirch
Andreas	Illi,	Gewerbe	Triengen
Max	Krummenacher,	Gewerbe-	und	Tourismus-
verein	Oberer	Sempachersee
Hans	Kunz,	Sempach
Rudolf	Leibundgut,	Gewerbeverein	Grosswangen
Dr.	Pascal	Lütolf,	Sursee
Thomas	Meier,	Gwärb	Schänke
Alexander	Müller,	Buttisholz
Christoph	Ottiger,	Gewerbeverein	Rickenbach
Adriano	Polesel,	Gewerbeverein	Beromünster
Ernst	Roth,	Oberkirch
Rosy	Schmid,	Sempachersee	Tourismus
Andreas	Schwarzentruber,	Grosswangen
Markus	Stutz,	Gewerbeverein	Wauwil-Egolzwil

Mutationen:
Austritt	von	Dr.	Josef	Peter,	Neuenkirch
Erweiterung	des	Netzwerkes	mit	allen	Präsident-
innen	und	Präsidenten	der	Gewerbevereine	der	
Region	Sursee-Mittelland
Eintritt	von	Ernst	Roth,	Oberkirch

Ausschuss-Mitglieder
Netzwerk Natur, Umwelt, Energie
Josef	Fischer,	Triengen,	Vorsitz
Simon	Birrer,	Sursee
Peter	Boog,	Knutwil
Pius	Frischkopf,	Neudorf
Andreas	Hofer,	Sursee
Rolf	Mettler,	Buttisholz
Dr.	Bruno	Strebel,	Geuensee

Mutationen:
Austritt	von	Max	Thürig,	Schlierbach

Ausschuss-Mitglieder
Kultur, Bildung, Sport
Guido	Durrer,	Sempach,	Vorsitz
Das	Netzwerk	wird	themenbezogen	und		
individuell	genutzt.

Stefan	Brun,	Beromünster,	Vorsitz
Annelies	Gassmann-Wechsler,	Wauwil
Kurt	Hummel,	Oberkirch

Ausschuss-Mitglieder
Netzwerk politik
Charly	Freitag,	Beromünster,	Vorsitz
Heidi	Frey-Neuenschwander,	Sempach
Dr.	Armin	Hartmann,	Schlierbach
Andreas	Hofer,	Sursee
Priska	Lorenz,	Grosswangen
Samuel	Odermatt,	Sursee
Angela	Pfäffli-Oswald,	Grosswangen
Dr.	Franz	Wicki,	Grosswangen

Mutationen:
Austritt	von	Irmgard	Amrein-Gapp,	Sursee
Eintritt	von	Heidi	Frey-Neuenschwander,		
Sempach
Eintritt	von	Andreas	Hofer,	Sursee
Eintritt	von	Priska	Lorenz,	Grosswangen
Eintritt	von	Samuel	Odermatt,	Sursee

Ausschuss-Mitglieder
Netzwerk Raumentwicklung
Markus	Strobel,	Schenkon,	Vorsitz
Bruno	Bucher,	Sursee
Sacha	Heller,	Oberkirch
Hanspeter	Lang,	Beromünster
Mary	Sidler	Stalder,	Sempach
Franz	Zemp,	Buttisholz
Roland	Zürcher,	Knutwil

Regionalplaner	Romeo	Venetz,	Sursee
Begleitender	Regionalplaner	Walter	Wanner,	
Sursee

Mutationen:
Austritt	von	Edgar	Fischer,	Büron
Austritt	von	Dr.	Fredy	Muff,	Grosswangen
Eintritt	von	Franz	Zemp,	Buttisholz
Eintritt	von	Roland	Zürcher,	Knutwil

Ausschuss-Mitglieder
Netzwerk Wirtschaft
René	Kaufmann,	Wauwil,	Vorsitz
Hans-Peter	Arnold,	Neudorf
Andreas	Birrer,	Gewerbe	Region	Sursee
Markus	Bösch,	Gewerbeverein	Buttisholz
Toni	Büchler,	Gewerbe-	und	Verkehrsverein	
Nottwil
Geri	Bürkli,	Gewerbeverein	Neuenkirch
Benno	Geisseler,	Gewerbeverein	Ruswil
Martina	Grossenbacher,	Büron	OPEN
Stefan	Heller,	LBV,	Sursee
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Verbandsgemeinden

Verbandsgebiet
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RET SURSEE-MITTELLAND

REGIONALE ENTWICKLUNGSTRÄGER KANTON LUZERN

LUSTAT Statistik Luzern 2013

 Regionaler Entwicklungsträger

Region Sursee-Mittelland

Mitgliedsgemeinden

Beromünster 1081
Büron 1082

Buttisholz 1083
Eich 1084

Geuensee 1085
Grosswangen 1086

Knutwil 1089
Mauensee 1091

Neuenkirch 1093
Nottwil 1094

Oberkirch 1095
Schenkon 1099

Schlierbach 1100
Sempach 1102

Sursee 1103
Triengen 1104

Wauwil 1146

Internetadresse

Region Sursee-Mittelland
www.sursee-mittelland.ch

Region Sursee-Mittelland

. Bevölkerung

. Raum und Umwelt

Arbeit und Erwerb

Bau- und Wohnungswesen

Bildung

Kultur

Politik

Öffentliche Finanzen

Ständige Wohnbevölkerung Ende 2011 57 687
Alter in Jahren 0 - 19 24,4 %

20 - 64 62,7 %
65 - 79 9,8 %
80 u. mehr 3,1 %

Ausländeranteil 13,0 %
Ausländerinnen und Ausländer nach Nationalitäten
Deutschland 21,1 %
Italien 8,5 %
Spanien 1,4 %
Portugal 9,5 %
Serbien und Montenegro 33,4 %
Türkei 3,2 %
Übriges Europa 15,5 %
Aussereuropäisch 7,3 %

Bevölkerungswachstum seit 10 Jahren 15,1 %
Geburtenüberschuss seit 10 Jahren 2 954 Personen
Wanderungsgewinn seit 10 Jahren 4 446 Personen
Bevölkerungsdichte 2011 255 Einw./km2

Privathaushalte 2000 17 839
davon Einpersonenhaushalte 26,1 %

Fläche (amtl. Vermessung, m. Seen) 226,44 km2

Fläche (Arealstatistik, o. Seen) 2006/07 212,00 km2

Siedlungsfläche 12,7 %
Landwirtschaftliche Nutzfläche 67,6 %
Bestockte Fläche 18,8 %
Unproduktive Fläche 0,9 %

Bauzone (ohne öffentliche Zwecke) 2011 1 483 ha

Erwerbstätige 2000 26 639
Erwerbsquote 2000 55,3 %
Zupendler 2000 6 703
von Region/Kanton

RET Region Luzern West 30,9 %
RET LuzernPlus 30,2 %
RET Zofingenregio 13,8 %
RET Idee Seetal AG 4,3 %
Kanton Aargau (exkl. Zofingenregio) 6,0 %

Wegpendler 2000 8 978
nach Region/Kanton

RET LuzernPlus 48,9 %
RET Region Luzern West 15,3 %
RET Zofingenregio 8,0 %
Kanton Aargau (exkl. Zofingenregio) 6,8 %
Kanton Zug 5,2 %

ÖV-Anteil Pendler (Modalsplit) 2000 16,3 %
Registrierte Arbeitslose Juni 2012 495
Beschäftigte 2008 29 062

Sektor 1 10,1 %
Sektor 2 30,2 %
Sektor 3 59,8 %

Landwirtschaftsbetriebe 2008 981

Personen

1850 1900 1950 2000 2011
        0

   15 000

   30 000

   45 000

   60 000

Wohnungsbestand Ende 2011 23 955
Wohnungsgrösse 1 bis 2 Zimmer 11,2 %

3 bis 4 Zimmer 48,1 %
5 u. m. Zimmer 40,6 %

Mietpreis 4-Zimmer-Wohnung 2000 1 110 Fr./Monat
Wohneigentumsquote 2000 44,8 %
Neuerstellte Wohnungen seit 10 Jahren 4 434

davon Einfamilienhäuser 1 239
Leerwohnungsziffer 2012 0,37 %

In der Region wohnhafte Lernende
mit Schulort Kanton Luzern 2011/2012

Kindergarten 911
Primarstufe 4 028
Sekundarstufe I 2 394

Ausbildungsniveau Wohnbevölkerung ab 15 Jahren (2000)

Obligatorische Schule 24,5 %
Berufliche Grundbildung 40,0 %
Maturitätsschule, Lehrerausbildung 5,4 %
Höhere Berufsbildung 11,0 %
Fachhochschule, Universität 4,0 %
Andere, keine, keine Angaben 15,0 %

Konfessionszugehörigkeit der Wohnbevölkerung 2000

römisch-katholisch 78,0 %
evangelisch-reformiert 9,3 %
christkatholisch 0,1 %
islamisch 3,7 %
andere Religionsgemeinschaft, keine 8,9 %

Parteistärke bei den Kantonsratswahlen 2011
CVP, JCVP 34,5 % SVP, AS 21,3 %
FDP, 60+ 20,8 % SP, Juso, SPSE 7,1 %
Grüne, JG 6,5 % GLP 6,2 %
Übrige 3,6 %

Mittlerer Steuerfuss 2012 (provisorisch) 1,8883 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) röm-kath. 3,6608 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) ev-ref. 3,6083 Einheiten

Finanzkraft 2008/2010
Relative Steuerkraft 1 460 Fr./Einw.
Index rel. Steuerkraft (Kt. LU=100) 95 Punkte
Ressourcenpotenzial 2 959 Fr./Einw.
Ressourcenindex (Kt. LU=100) 92 Punkte

Finanzausgleich (FA) 2013
Ressourcenausgleich 14 270,2 1000 Fr.
Lastenausgleich 9 522,6 1000 Fr.
Beitrag an Horizontalen FA 2 532,8 1000 Fr.

Gemeinderechnung 2011
Selbstfinanzierungsgrad 5 Jahre 117,4 %
Zinsbelastungsanteil I 0,2 %
Nettoschuld pro Einwohner 2 134 Fr./Einw.

Nettobelastung pro Einwohner nach Funktionen 2011
Allgemeine Verwaltung 413 Fr./Einw.
Öffentliche Sicherheit 29 Fr./Einw.
Bildung 1 494 Fr./Einw.
Kultur und Freizeit 86 Fr./Einw.
Gesundheit 130 Fr./Einw.
Soziale Wohlfahrt 719 Fr./Einw.
Verkehr 171 Fr./Einw.
Umwelt und Raumordnung 21 Fr./Einw.
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Regionenspiegel 2012
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Aufgabenplan 2012

Verbandsleitung ·	Steuerung	und	Verbandspolitik
·	Interessensvertretungen	innerhalb	und	ausserhalb
·	Netzwerkpflege	
·	Stärkung	der	regionalen	Identität
·	Regionen-Monitoring	(Benchmark)
·	Überprüfung	Wirkung/Aufbau	Netzwerke
·	Einführung	Teilpensum	Präsidium
·	Intensivierung	der	Interessensvertretung	der	Region
·	Intensivierung	der	Netzwerkpflege

Geschäftsstelle
Kommunikation
Marketing

·	Führen	des	allgemeinen	Geschäftsganges		
·	Koordinationsaufgaben
·	Prozessbegleitungen	
·	Organisation	von	Veranstaltungen
·	Innovationsmanagement	und	Projektlancierungen
·	Dienstleistungen	und	Betreuung	Anspruchsgruppen	
·	Personalentwicklung
·	Homepage-Weiterentwicklung/Unterhalt
·	Pflege	Kommunikation	und	Dialog	diverse	Medien	
·	Publireportagen	und	Medienarbeit
·	Newsletter
·	Kontakte	und	Reporting	
·	Marketingmassnahmen	
·	Stärkung	der	regionalen	Identität
·	Interessensvertretungen	innerhalb	und	ausserhalb
·			Überprüfung	der	Wirkung	abgeschlossener	Projekte	

	und	Prozesse	(Controlling)
·	Überprüfung	der	personellen	Ressourcen
·	Umsetzung	Kostenrechnung/neuer	Kontenplan
·	Mandatsführung	Surentaler	Energie

Netzwerke ·	Netzwerkpflege	innerhalb	und	ausserhalb		der	Region
·	Positionierung	u.	Abstützung	von	regionalen	Projekten
·	Vernehmlassungen	und	Stellungnahmen	
·	Innovationsmanagement	und	Projektlancierungen
·	Projektbeteiligungen	und/oder	Mitwirkung
·	Interessensvertretungen	innerhalb	und	ausserhalb
·		Überprüfung	abgeschlossener	Projekte	auf	deren	Wirkung		

(Controlling)
·	Aufbau	Netzwerk	Kultur,	Sport,	Bildung
·	Verstärken	Netzwerkausschüsse	
·	Eruieren	von	Handlungsbedarf	in	der	Region

Themenvernetzte projekte ·	Sursee	Plus	(Mittellandstadt	Sursee)
·	Stärkung	regionale	Entwicklungsschwerpunkte	(ESP)
·		Mobilitätsstrategie	zur	Stärkung	der	regionalen	und		

interregionalen	Verkehrsbeziehungen
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Verbandsleitung

leistungsberichte

die positive Entwicklung der Region – für uns 
eine Herzensangelegenheit 

Änderungen in der Verbandsleitung
Am	1.	Januar	2012	übernahm	Charly	Freitag,	
Beromünster,	das	Verbandspräsidium	von	Edgar	
Fischer,	Büron.	Mit	dem	Ablauf	der	Legislatur-
periode	2008	–	2012	der	Gemeinderäte	kam	
es	innerhalb	der	Verbandsleitung	zu	weiteren	
personellen	Änderungen.	So	haben	sich	Dr.	Ruedi	
Amrein,	Sursee,	und	Hanspeter	Lang,	Beromüns-
ter,	aus	der	Verbandsleitung	verabschiedet.	
Beide	gehörten	seit	der	RET-Gründung	im	Jahr	
2009	der	Verbandsleitung	an.	Eine	regional	
zusammengesetzte	Findungsgruppe	evaluierte	
deren	Nachfolge	zuhanden	der	Delegierten.		
An	der	Delegiertenversammlung	vom	17.	Dez-
ember	2012	wurden	Beat	Leu,	Sursee,	und	Guido	
Durrer,	Sempach,	als	Mitglieder	der	Verbands-	
leitung	gewählt.

Regionale ÖV-politik – Stärkung des  
öffentlichen Verkehrs
Eine	starke	regionale	ÖV-Politik	ist	für	alle	Ver-
bandsgemeinden	von	grosser	Bedeutung.	Dies	
lässt	sich	als	Fazit	ziehen	aus	einer	Konferenz	
mit	den	ÖV-Verantwortlichen	der	Verbandsge-
meinden	sowie	aus	einer	schriftlichen	Umfrage	
bei	den	Gemeinden.	Diese	wollen	ihre	Interessen	
in	Zukunft	stärker	bündeln	und	konzentrierter	
nach	aussen	tragen.	Der	Aufbau	der	Interessens-
vertretung	ist	in	drei	Phasen	geplant.	Im	Zentrum	
steht	die	Initiierung	eines	regionalen	ÖV-Koordi-
nators.	Die	detaillierte	Vorgehensweise	wurde	in	
den	Themennetzwerken	Raumentwicklung	und	
Politik	diskutiert	sowie	von	der	Verbandsleitung	
verabschiedet.	Zudem	wurden	die	Absichten	und	
das	Vorgehen	an	der	Regionalkonferenz	des	Ver-
kehrsverbundes	des	Kantons	Luzern	(VVL)	vom	
21.	November	2012	den	ÖV-Verantwortlichen	der	
Gemeinden	im	Detail	vorgestellt.	An	der	DV	vom	
17.	Dezember	2012	gaben	die	Delegierten	grünes	
Licht	für	die	Umsetzung.	Der	regionale	ÖV-Koor-
dinator	Armin	Hartmann	startet	mit	seiner	Arbeit	
zu	Gunsten	der	Region	am	1.	Januar	2013.

delegiertenversammlung vom 5. Juni 2012 
in Eich
Die	Delegierten	stimmten	allen	Anträgen	der	
Verbandsleitung	zu	und	genehmigten	den	
Geschäftsbericht	sowie	die	Rechnung,	welche	
mit	einem	Plus	von	Fr.	37‘408.—	abschloss.	
Im	Anschluss	an	den	offiziellen	Teil	gab	der	
Vorsitzende	des	Netzwerkes	Wirtschaft,	René	
Kaufmann,	den	Teilnehmern	einen	spannenden	
Überblick	über	die	aktuellen	Handlungsfelder	im	
Netzwerk.	Informationen	über	die	Entwicklungen	
im	Regionalzentrum	Sursee	Plus	und	über	den	
Stand	der	Projektentwicklung	zur	überregionalen	

Wasserversorgungsplanung	rundeten	den	span-
nenden	Informationsblock	ab.	Zum	Abschluss	
lud	bei	herrlichem	Sommer-wetter	ein	feiner	
Apéro	im	Freien	zur	Knüpfung	von	individuellen	
Kontakten	ein.

delegiertenversammlung vom 17. dezember 
2012 in Grosswangen
Das	Budget	2013	geht	von	tieferen	Verbands-
beiträgen	aus	und	wurde	von	den	Delegierten	
genehmigt.	Im	Weiteren	standen	die	Wahl	der	
Verbandsleitung	sowie	der	Kontrollstelle	im	
Fokus	der	sehr	gut	besuchten	Delegiertenver-
sammlung	in	Grosswangen.	Die	Kantonsrätinnen	
Priska	Lorenz	und	Heidi	Frey	vermittelten	einen	
spannenden	Einblick	in	die	aktuellen	Handlungs-
felder	des	Netzwerkes	Politik.	Anschliessend	
stellte	der	Gastgeber	eindrücklich	die	Stärken	
der	Bieri	Tenta	AG	als	Kompetenzzentrum	für	tex-
tile	Konfektionen	vor	und	erläuterte,	wie	gezielte	
Netzwerkarbeit	zum	Firmenerfolg	beiträgt.	

Sitzungen Verbandsleitung
07.	Februar	2012
06.	März	2012
05.	April	2012
04.	September	2012
16.	Oktober	2012

Vernehmlassungen und Stellungnahmen
In	Zusammenarbeit	mit	den	Netzwerken	
verabschiedete	die	Verbandsleitung	folgende	
Stellungnahmen:
–	 	Vernehmlassung	zum	Gesetz	über	die	Gewin-

nung	von	Bodenschätzen	und	die	Nutzung		
des	Untergrunds	sowie	Bericht	über	die	Tiefen-
geothermie

–			Stellungnahme	zur	Revision	des	Planungs-		
	und	Baugesetzes	und	der	Verordnung	zum		
	Planungs-	und	Baugesetz

–			Vernehmlassung	zum	neuen	Energiegesetz		
	des	Kantons	Luzern
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Netzwerke schuss	einen	weiteren	Themenfokus	auf	das	
Ausloten	des	Wertschöpfungspotenzials	des	
Regionaltourismus.	Dazu	leisteten	die	beiden	
Netzwerkausschussmitglieder	Rosy	Schmid,	
Präsidentin	Sempachersee	Tourismus,	und	Stefan	
Heller,	Geschäftsführer	Luzerner	Bäuerinnen-	
und	Bauernverband,	zu	den	Themen	Freizeit-	
und	Agrotourismus	wertvolle	Inputs.	Aus	den	
gewonnenen	Inspirationen	zu	einer	verstärkten	
Potenzialausschöpfung	wurde	zuhanden	der	
RET-Verbandsleitung	ein	Grobfahrplan	verab-
schiedet.

Die	regionale	Wirtschaft	unterstützt	und/oder	
beteiligt	sich	an	Projekten.	So	arbeitet	die	Re-	
gion	bei	einem	kantonalen	Projekt	zur	Förderung	
familienfreundlicher	Unternehmensstrukturen	
aktiv	mit.	Eine	grössere	Anzahl	der	Pilotunter-
nehmen	stammt	dabei	aus	unserer	Region.		
Mit	der	Unterstützung	einer	spannenden	Ver-	
anstaltung	zum	Thema	«Design	und	Unterneh-
menserfolg»	sowie	dem	bekannten	Martini		
Symposium	wurde	das	Engagement	von	initia-
tiven	Akteuren	mitgetragen.

Für	die	überregionale	und	kantonale	Vernetzung,	
die	Strategiekoordination,	den	Interessensab-
gleich	und	die	überregionale	Synergiegewinnung	
wurde	an	den	Round	Tables	der	Wirtschaftsför-
derung	aktiv	teilgenommen.

Durch	seinen	Rücktritt	als	Gemeindepräsident	
und	Gemeinderat	trat	Josef	Peter,	Neuenkirch,	
per	Ende	August	2012	aus	dem	engeren	Netz-
werkausschuss	aus.	Ihm	gebührt	ein	herzliches	
Dankeschön	für	sein	Engagement	zugunsten		
der	Region.

Wirtschaft 

Zur	Stärkung	der	Regionalen	Wirtschaft	konnte	
der	RET	mit	InnovationsTransfer	Zentralschweiz	
(ITZ)	eine	gewinnbringende	Partnerschaft	auf-
bauen.	So	verfügt	die	Geschäftsstelle	des	RET	
seit	Mitte	2012	über	eine	regionale	Kontaktstelle	
des	ITZ.	Das	bedeutet	eine	signifikante	Verstär-
kung	des	Netzwerkes	zu	Gunsten	der	regionalen	
Wirtschaft.	Das	geschaffene	regionale	Kompe-
tenzzentrum	leistet	professionelle	Beratungen,	
vermittelt	Kontakte	und	setzt	Impulse	zur	
Stärkung	der	Innovationskraft	und	der	ganzen	
Wirtschaft.	Die	kompetente	Kontaktperson	für	
unsere	Region	heisst	Cornelia	Wüthrich.	Ab	2013	
führt	sie	zudem	die	Geschäftsstelle	und	das		
Sekretariat	der	Industrie-	und	Handelsvereini-
gung	(IHV)	Region	Sursee.

Praktikerveranstaltung	–	Innovationsförderung	–	
Möglichkeiten	für	KMU.	Unter	diesem	Titel	luden	
die	regionale	Wirtschaft	und	ITZ	am	14.	September	
2012	zusammen	zu	einer	spannenden	Informa-
tions-	und	Netzwerkplattform	ein.	Dabei	wurden	
mit	Praxis-	und	Erfahrungsberichten	aus	KMU-Be-
trieben	Chancen	und	Erfolge	aber	auch	Schwie-
rigkeiten	in	der	Zusammenarbeit	mit	Schulen	und	
der	Forschung	aufgezeigt.	Im	Anschluss	konnten	
an	den	eigens	eingerichteten	Netzwerkcornern	
gezielte	Fragen	gestellt	und	konkrete	Abklärungen	
für	den	eigenen	Betrieb	vorgenommen	werden.	
Der	grosse	Aufmarsch	von	KMU-Vertretern	und		
die	überaus	guten	Feedbacks	zur	Veranstaltung	
bestätigten	den	Organisatoren,	den	Nerv	der	ak-
tuellen	Wirtschafslage	getroffen	zu	haben.

Neben	der	Stärkung	der	Innovationskraft	der	
regionalen	Wirtschaft	legte	der	Netzwerkaus-
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Die	beiden	Raumentwicklungsprojekte	«Stär-
kung	der	regionalen	Entwicklungsschwerpunk-
te»	und	«regionale	Mobilitätsstrategie»	wurden	
durch	den	Netzwerkausschuss	im	vergangenen	
Jahr	eng	begleitet.	An	einer	Echoraumveran-
staltung	wurde	der	Mitwirkungskreis	bewusst	
erweitert,	sodass	die	einzelnen	Projektschritte	
breit	abgestützt	werden	konnten.	

Für	Fredy	Muff,	Grosswangen,	und	Edgar	Fischer,	
Büron,	endete	ihre	Amtszeit	als	Gemeinderäte	
per	31.	August	2012.	Gleichzeitig	traten	sie	aus	
dem	Netzwerkausschuss	aus.	An	dieser	Stelle	
gebührt	ihnen	ein	grosser	Dank	für	ihr	Engage-
ment.	Neu	nahmen	Roland	Zürcher,	Knutwil,	und	
Franz	Zemp,	Buttisholz,	im	Netzwerkausschuss	
Einsitz.

Raumentwicklung 

Gemeinsame	Interessen	eruieren	und	Syner-
gien	sicht-	und	greifbar	machen	gehört	zu	den	
Hauptaufgaben	der	Themennetzwerke.	So	stellte	
die	Projektentwicklung	zu	einer	regionalen	und	
überregionalen	Wassernutzungsplanung	eine	
zentrale	Netzwerkaufgabe	aus	dem	Themen-	
bereich	Infrastruktur	dar.	In	der	Vorprojektphase	
wurden	innerhalb	zweier	Jahre	mehrere	Veran-
staltungen	durchgeführt	und	viele	individuelle	
Kontakte	geknüpft.	Durch	diese	sorgfältige	
Vorarbeit	reifte	ein	weit	akzeptierter	und	solide	
abgestützter	Projektbeschrieb	heran.	Die	De-
legierten	erteilten	grünes	Licht	für	den	Start	des	
Projektes	per	1.	Januar	2013.

Eine	regional	zusammengesetzte	Arbeitsgruppe	
befasste	sich	eingehend	mit	der	Stellungnahme	
zur	Vernehmlassung	zur	Revision	des	Planungs-	
und	Baugesetztes	und	der	Verordnung	zum	
Planungs-	und	Baugesetz	zuhanden	der	anderen	
Themennetzwerke	und	der	Verbandsleitung.

Das	Netzwerk	Raumentwicklung	führte	unter		
der	Leitung	des	Präsidenten	Markus	Strobel	am	
25.	November	2012	eine	überaus	gut	besuchte	
Informationsveranstaltung	zu	den	Themen	
Gewässerschutzgesetz	und	Fruchtfolgeflächen	
durch.	Die	hochkarätigen	Referenten	verspra-
chen	im	Voraus	nicht	zu	viel	und	vermochten	die	
Gäste	mit	ihren	Informationen	zu	begeistern.	

Die	Region	Sursee-Mittelland	liegt	gleichermas-
sen	im	Ausstrahlungsbereich	des	Metropolitan-
raums	Zürich	und	der	Hauptstadtregion	Bern.	Am	
Workshop	vom	1.	Februar	2012	wirkten	Vertreter	
aus	der	Region	Sursee-Mittelland	aktiv	an	der	
Evaluierung	dreier	möglicher	raumplanerischer	
Zukunftsbilder	für	den	Metropolitanraum	Zürich	
mit.
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Energie	Wasser	Luzern	(ewl)	sowie	der	Kanton	
Luzern	(uwe).

Das	im	Jahr	2011	aufgegriffene	Thema	«Wasser-
welten	Region	Sursee-Mittelland»	wurde	weiter	
in	Richtung	Projektentwicklung	vorangetrieben.	
Der	RET	agiert	dabei	als	Anschieber	des	Themas.	
Recherchen	haben	ergeben,	dass	unter	der	Be-
zeichnung	Wasserwelten	in	der	ganzen	Schweiz	
bereits	verschiedenste	Projekte	am	Laufen	sind.	
So	wurde	das	Projekt	der	Region	Sursee-Mittel-
land	auf	AQUATOR	umbenannt.	Im	2013	soll		
ein	Verein	gegründet	werden	um	damit	die	Nach-
haltigkeit	der	Aktivitäten	sicherzustellen.

Die	operative	Umsetzung	der	regionalen	Grün-
gutverwertung	und	deren	Verstromung,	die	
Schliessung	von	ökologischen	Vernetzungs-
lücken	sowie	das	Projekt	Hochwasserschutz	und	
Surenrevitalisierung	begleitete	das	Netzwerk		
im	2012.	Ebenso	die	Mandatsführung	der	Suren-
taler	Energie	und	das	damit	verbundene	Pilot-	
projekt	Energieregion	des	Bundesamtes	für	Ener-
gie	(BFE).

Zwei	Stellungnahmen	zu	kantonalen	Gesetzen	
wurden	zuhanden	der	anderen	Themennetz-	
werke	und	der	Verbandsleitung	erarbeitet.	So	
zum	einen	zum	Gesetz	über	die	Gewinnung		
von	Bodenschätzen	und	die	Nutzung	des	Unter-
grundes	sowie	zum	Bericht	über	die	Tiefen-	
geothermie.	Zum	anderen	die	Stellungnahme	
zum	neuen	Energiegesetz	des	Kantons	Luzern.

Max	Thürig,	Schlierbach,	trat	im	Frühling	2012	
aus	dem	Netzwerkausschuss	aus.	Für	seinen		
Einsatz	zugunsten	der	Region	und	seine	wert-	
volle	Mitarbeit	gebührt	ihm	grosser	Dank.

Natur, Umwelt, Energie 

Anknüpfend	an	das	im	Vorjahr	erarbeitete	regio-	
nale	Energiekonzept,	führte	das	regionale	Netz	
Natur,	Umwelt,	Energie	am	8.	Februar	2012	eine	
öffentliche	Informationsveranstaltung	zum	Thema	
«Innovative	Energiepolitik	in	den	Gemeinden»	
durch.	Dabei	schuf	Beat	Züsli,	Energiestadtbera-
ter,	zu	Beginn	in	einem	spannenden	Referat	eine	
fachliche	Übersicht	über	das	Thema	Energiestadt.	
Unter	dem	Titel	«Energiestadtlabel	–	mehr	als	
ein	Markenzeichen»	konnten	die	Zuhörer	von	
drei	Praxisberichten	aus	den	Gemeinden	Wauwil	
und	Sempach	und	aus	dem	Projekt	Surentaler	
Energie	wertvolle	Erkenntnisse	in	Erfahrung	
bringen.	Beim	anschliessenden	Podium	diskutier-
ten	Vertreter	aus	der	Privatwirtschaft,	von	der	
Wirtschaftsförderung	Luzern	und	der	Kantonalen	
Dienststelle	Umwelt	und	Energie	über	den	wirt-
schaftlichen	Nutzen	und	die	Herausforderungen	
der	Energiewende.	Der	anschliessende	Apéro	lud	
zum	Netzwerken	ein	und	die	Besucher	konnten	
sich	über	die	Erfolge	der	Energiestadt	Sursee	
informieren	lassen.	Die	Veranstaltung	stiess	auf	
unerwartet	grosses	Interesse.	Gegen	hundert	
Besucher	beanspruchten	mitunter	die	letzten	
Stuhlreserven	aus	dem	Lager	des	Granolissimo.

Der	RET	und	das	Netz	Natur,	Umwelt,	Energie	
wollen	die	dezentrale	Energiegewinnung	fördern	
und	führten	am	10.	November	2012	zum	Thema	
«Innovative	Windkraftnutzung»	eine	Informa-
tionsveranstaltung	durch.	Dabei	konnten	sich	
die	zahlreichen	Besucher	über	die	innovativen	
H-Rotoren	der	Firma	Envergate	direkt	ein	Bild	
machen.	Diese	eignen	sich	besonders	für	die	
Selbstversorgung	und	sind	in	unterschiedlichen	
Bauhöhen	bis	30	Meter	zu	haben.	Gastgeber	des	
gelungenen	Anlasses	war	die	Energieakademie	
beim	Landessender	Beromünster	und	die	RET-
Partner	Windenergiegenossenschaft	Diegenstal,	
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politik 

Gemäss	der	Zielsetzung,	Brücken	zwischen	den	
politischen	Parteien	zu	Gunsten	regionaler	An-
liegen	zu	bauen,	wurde	der	Netzwerkausschuss	
in	der	Parteienlandschaft	breiter	verankert.	So	
konnten	im	Jahr	2012	Vertreter	aller	Parteien	in	
den	engeren	Kreis	des	Netzwerkausschusses	
dazu	gewonnen	werden.

Mit	einem	gemeinsamen	Vorgehen	setzte	sich		
die	Regionalpolitik	für	die	Erdverlegung	der	
Hochspannungsleitungen	ein,	welche	die	Region	
durchkreuzen.	So	wurde	zur	nationalen	Netz-	
gesellschaft	swissgrid,	welche	per	1.1.2013	
sämtliche	Hochspannungsübertragungsleitungen	
übernimmt,	Kontakt	aufgenommen	und	eine	
überparteilich	gestützte	Anfrage	bezüglich	kanto-	
naler	Strategie	an	die	Regierung	des	Kantons	
Luzern	eingereicht.

Auf	die	Ankündigung	der	SBB	Cargo	AG,	per	Ende	
Dezember	2012	schweizweit	130	Bedienpunkte	
zu	schliessen,	intervenierte	die	Regionalpolitik	
und	setzte	sich	damit	zusammen	mit	der	
Gemeinde	Neuenkirch	insbesondere	für	den	
Industrieanschluss	in	Sempach	Station	ein.

Auf	die	Ankündigung	der	SBB,	die	S-Bahnlinien	
gesamtschweizerisch	hinsichtlich	auf	eine	
mögliche	kostengünstigere	Umstellung	auf	
Busbetrieb	zu	überprüfen,	reagierte	die	regionale	
Politik	umgehend	mit	einem	geschlossenen	
Vorgehen.	Unter	Mitunterzeichnung	aller	regio-	
naler	Parteien	und	aller	Verbandsgemeinden	
sowie	der	RET-Verbandsleitung,	deponierte	die	
Region	ihre	Forderung,	bei	allfälligen	konkreten	
Überprüfungen	miteinbezogen	zu	werden.

Der	RET	setzte	sich	in	einem	breit	abgestützten	
Vorgehen	für	den	Erhalt	des	Berufsinformations-

zentrums	(BIZ)	Sursee	ein.	Mit	besonderer	
Unterstützung	durch	die	regionalen	Wirtschafts-
verbände	und	-vereine	lancierte	der	Netzwerkaus-
schuss	dazu	eine	Petition.	Die	Berufsberatung	
nimmt	eine	wichtige	Brückenfunktion	zwischen	
Schule	und	Wirtschaft	ein.	Die	überaus	grosse	
Anzahl	gesammelter	Unterschriften	unterstrich	
die	Wichtigkeit	der	Erhaltung	des	BIZ	am	Standort	
Sursee	im	Interesse	der	ganzen	Luzerner	Land-	
schaft.	Am	7.	Dezember	2012	konnte	die	Petition	
mit	total	3443	gesammelten	Unterschriften	der	
Staatskanzlei	übergeben	werden.

Der	überparteiliche	Netzwerkausschuss	beste-	
hend	aus	kommunalen,	regionalen	und	nationa-
len	Politikern	befasste	sich	im	Weiteren	mit	den	
Stellungnahmen	der	Region	Sursee-Mittelland.	
Besondere	Aufmerksamkeit	legten	sie	dabei	auf	
die	Revision	des	Planungs-	und	Baugesetztes	
aus	regionaler	Optik.

Im	2013	plant	der	Netzwerkausschuss	zusammen	
mit	der	Verbandsleitung	einen	Netzwerkanlass	
und	will	damit	die	Bande	zwischen	den	Gemeinde-	
und	den	Kantonsräten	für	die	Zukunft	weiter	
stärken.	

Im	verflossenen	Jahr	wurde	Irmgard	Amrein,	
Sursee,	aus	dem	Netzwerkausschuss	verabschie-
det.	Wir	danken	Irmgard	Amrein	für	ihr	politisches	
Engagement	und	wünschen	ihr	für	die	Zukunft	
alles	Gute.
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Kultur, Bildung, Sport 

In	der	ersten	Jahreshälfte	griff	das	Netzwerk	das	
Thema	«Ludotheken	im	Spannungsfeld	zwischen	
Freiwilligenarbeit	und	öffentlichem	Auftrag»	auf.	
Ludotheken	bieten	Spiele	zum	Ausleihen	an	und	
schaffen	damit	Freiraum	für	die	Entfaltung	von	
Kindern	und	Erwachsenen.	Sie	leisten	einen	nicht	
zu	unterschätzenden	Beitrag	an	die	kulturelle	
und	soziale	Entwicklung	von	Kindern	und	der	
ganzen	Gesellschaft.	Diese	Leistungen	werden	in	
den	meisten	Fällen	von	unermüdlichen	Helferin-
nen	und	Helfern	erbracht	und	oft	nicht	wertschät-
zend	vergütet	sowie	von	den	Gemeinden	nicht	
genügend	mitgetragen.	Zusammen	mit	den	vier	
Ludotheken	der	Region	lud	der	RET	alle	Gemein-
den	am	4.	April	2012	zu	einer	Informationsver-
anstaltung	ein.	Dabei	stellten	die	vier	Ludotheken	
sich	und	ihre	Angebote	vor.	Ein	spannendes		
Referat	der	Präsidentin	des	Schweizerischen	Ver-	
bandes	der	Ludotheken	sowie	anerkennende	
Grussworte	seitens	Kantons	rundeten	die	Veran-	
staltung	ab.

Die	stark	zunehmende	Mobilität	und	der	Wunsch	
zur	Individualisierung	wirken	sich	zunehmend	
auch	auf	das	Freizeitverhalten	der	Bevölkerung	
aus.	So	sind	heute	Vereinsmitgliedschaften	und/
oder	Konsum	von	Kultur-,	Sport-	und	Freizeitan-
geboten	ausserhalb	der	Wohngemeinde	längst	
keine	Ausnahme	mehr,	sondern	zählen	zur	
Normalität.	Die	damit	zunehmend	aufgehende	
Schere	zwischen	Finanzierer	und	Nutzniesser		
von	Infrastrukturen	kann	punktuell	in	einzelnen	
Gemeinden	zu	massiven	finanziellen	Verzerrun-
gen	führen.	Zudem	ist		zu	berücksichtigen,		
dass	Kultur-,	Sport-	und	Freizeitangebote	zur	
Profilierung	der	Gemeinde	beitragen	und	zur	
Identifikation	und	zum	gesellschaftlichen	Zusam-
menhalt	einen	wichtigen	Beitrag	leisten.	Die	
Gestaltung	der	Freizeitkultur	einer	Gemeinde	hat	

somit	einen	nicht	rein	finanziellen	Aspekt.	Die	
Gemeinden	der	Region	Sursee-Mittelland	gehen	
mit	der	Entschädigungs-	und	Abgeltungsfrage	
unterschiedlich	um.	Auch	der	gesellschaftliche	
Aspekt	der	zunehmenden	Regionalisierung	wird	
unterschiedlich	beurteilt.	Dieser	Umstand	hat	
einige	Gemeinden	dazu	bewogen,	das	Thema	im	
Netzwerk	Kultur,	Bildung,	Sport	gemeinsam	auf-	
arbeiten	zu	wollen	und	eine	allfällige	gemeinsame	
Annäherung	in	der	Betrachtung	und	Beurteilung	
zu	bewirken.	Für	diesen	herausfordernden	
Wissen-	und	Meinungsbildungsprozess	konnte	
die	Hochschule	Luzern,	Wirtschaft,	als	Partner	
gewonnen	werden.	So	wird	im	2013	das	Thema	
sogleich	in	einen	Masterstudiengang	eingebaut	
und	mit	den	Gemeinden	zusammen	aufgearbeitet.

Im	kommenden	Jahr	will	sich	das	Netzwerk	
Kultur,	Bildung,	Sport	zudem	auf	die	Entwicklung	
eines	regionalen	Sportkonzeptes	und	eines	
regionalen	Sportanlagenkonzeptes	konzentrieren.
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Geschäftsstelle Wir vernetzen Menschen und Interessen – leisten 
positive Impulse und wirken über konkrete 
projekte 

Geschäftsführung
Die	Geschäftsstelle	agiert	als	Dienstleister	im	
Interesse	der	Standortförderung	–	für	zahlreiche	
Interessierte	sowie	für	die	Gemeinden	und	die	
Gremien	des	Verbandes.	In	dieser	Drehschei-
benfunktion	konnten	im	2012	eine	zunehmende	
Anzahl	von	rund	40	Beratungen,	Vermittlungen	
und	Coachings	erbracht	werden.

Ein	grosser	Teil	der	Ressourcen	beanspruchen	
die	zahlreichen	Projekte	bzw.	die	Projektentwick-
lungen	und	die	Projektkoordination.	Auch	der	
gezielten	Kommunikation	und	dem	Ausbau	eines	
wertschätzenden	Dialoges	werden	grosse	Wich-
tigkeit	beigemessen	und	tragen	damit	mass-
geblich	zur	Stärkung	der	regionalen	Identität	
bei.	Die	durchaus	positiven	Rückmeldungen	auf	
Medienarbeit,	Publireportagen	und	Newsletter	
sowie	die	stets	sehr	gut	besuchten	Informa-
tions-,	Fach-	und	Netzwerkveranstaltungen	las-
sen	den	Verband	gestärkt	in	die	Zukunft	blicken.	
So	wurde	im	2012	wiederum	eine	stattliche	
Zahl	von	zwölf	Veranstaltungen	organisiert	und	
durchgeführt.	Die	Geschäftsstelle	hält	zudem	
einen	engen	Kontakt	zu	den	Themennetzwerken	
des	Verbandes	sowie	zu	den	verschiedensten	ex-
ternen	Stellen	und	zahlreichen	Anspruchsgrup-
pen.	Die	Beziehungen	und	Netzwerkkontakte	zu	
Schlüsselakteuren,	Partnerorganisationen	und	
den	verschiedensten	Verbänden	und	Fachorgani-
sationen	werden	gezielt	gesucht	und	gepflegt.

Mit	InnovationsTransfer	Zentralschweiz	(ITZ)	
konnte	die	Partnerschaft	weiter	ausgebaut	
werden	und	bei	der	Geschäftsstelle	des	RET	eine	
Kontaktstelle	eingerichtet	werden.	Dabei	wird	
dem	Prinzip	der	Nähe	voll	und	ganz	Rechnung	

getragen.	Die	Funktion	wird	durch	Frau	Cornelia	
Wüthrich	wahrgenommen.	Frau	Wüthrich	leistet	
zudem	wertvolle	Arbeit	für	das	regionale	Netz	
Wirtschaft	und	leitet	im	Auftragsverhältnis	die	
Geschäftsstelle	der	Industrie-	und	Handelsverei-
nigung	der	Region.	

Regionalportal sursee-mittelland.ch
Die	steigende	Etablierung	des	RET	wiederspiegelt	
sich	auch	bei	den	Besuchern	des	Regional-
portals	sursee-mittelland.ch.	So	konnten	im	
vergangenen	Jahr	gegen	6‘000	Besucher	gezählt	
werden.	Das	sind	rund	1500	Besucher	mehr	als	
noch	im	Jahr	zuvor.	

Einführung neuer Kontenplan und  
Kostenrechnung
Auf	den	1.	Januar	2012	konnte	der	neue	Konten-
plan	mit	Kostenrechnung	eingeführt	werden.	
Dies	trägt	zu	einer	noch	grösseren	Transparenz	
in	der	Rechnungsablage	bei.	Die	Buchführung	
wird	durch	die	Geschäftsstelle	erledigt.	Die	
EDV-technischen	Synergien	zur	Stadtverwaltung	
Sursee	haben	sich	bewährt.
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Das regionale Grüngutkonzept erfüllt 

die angestrebten Ziele: Die Outputmen-

gen an Strom, Wärme und Humus dür-

fen sich sehen lassen, und die Sammel-

tätigkeit der Bevölkerung ist erfreulich. 

Zu den sechs beteiligten Gemeinden 

können sich noch weitere gesellen.

Seit Beginn dieses Jahres spannen die 

sechs Gemeinden Büron, Eich, Ober-

kirch, Schenkon, Sempach und Sursee 

bei der Verwertung von Grüngut und 

Küchenabfällen zusammen: Von De-

zember bis März zweimal monatlich 

und von April bis November wöchent-

lich sammelt die Surseer Transportfir-

ma Josef Frey AG mit ihren Kehrichtwa-

gen Grüngut und Küchenabfälle ein 

und bringt das Material in die Axpo-

Kompogasanlage nach Wauwil, wo es 

in einem Blockheizkraftwerk verstromt 

wird. «So werden aus Bananenschalen, 

Teigwaren und Rasenschnitt Strom, 

Wärme und wertvoller Humus», bringt 

es Beat Lichtsteiner, Geschäftsführer 

des in diesem Projekt federführenden 

Regionalen Entwicklungsträgers Sur-

see-Mittelland, auf den Punkt.

Erfolgsgeschichte mit Potenzial

Das regionale Grüngutkonzept ist eine 

Erfolgsgeschichte: Aus dem Grüngut 

und den Küchenabfällen der sechs Ge-

meinden wird Strom produziert, der 

den Bedarf von 94 Haushalten abdeckt. 

Die Wärmemenge reicht für 28 Haushal-

te aus, und als drittes Produkt fallen 800 

Tonnen Humus an. Damit können jähr- 

lich 251 Tonnen CO2 eingespart werden. 

«Die Sammeltätigkeit der Bevölkerung 

in den sechs Gemeinden ist erfreulich», 

lobt Lichtsteiner. Als sammelfreudigste 

Gemeinde entpuppte sich Büron.

Im Zusammenhang mit der Energie-

wende erhalte das Sammeln von Grün-

gut einen neuen Stellenwert: «Jeder 

Haushalt und jeder Bürger kann damit 

seinen Beitrag an eine erfolgreiche 

Energiewende leisten.» Die sechs Ge-

meinden und ihre Bewohner hätten er-

kannt, dass Bananenschalen, Rüeblirin-

den und Rasenschnitt kein lästiger 

Abfall seien, den man entsorgen oder 

am Wegrand vor sich hindampfen las-

sen müsse, sondern dass es sich dabei 

um einen wertvollen Rohstoff handle, 

so Lichtsteiner.

Bevölkerung profitiert beim Preis

Er weist auch darauf hin, dass die Haus-

halte die regionale Grüngutverwertung 

nicht zuletzt auch im Portemonnaie zu 

spüren bekämen: «Durch das Zusam-

menspannen der sechs Gemeinden kön-

nen Synergien genutzt werden. Dies 

zeigt sich auch in der Preisgestaltung und 

kommt wiederum der Bevölkerung 

zugute.»

Wie der Geschäftsführer des Regionalen 

Entwicklungsträgers Sursee-Mittelland 

abschliessend ausführt, werden aktuell 

Gespräche mit weiteren interessierten 

Gemeinden geführt. In vielen Gemein-

den werde dies jedoch erst nach Ablauf 

bestehender Verträge zum Thema.

 
DaniEl ZumBüHl

Ein Erfolgsmodell, das Schule machen soll

REGiOnalE GRünGutvERWERtunG BüROn, EicH, OBERkiRcH, ScHEnkOn, SEmPacH unD SuRSEE laSSEn iHR GRünGut GEmEinSam vERStROmEn
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Was halten Sie von einer allfälligen 

ausdehnung des regionalen Grüngut-

konzepts auf weitere teile des 

kantons?

Ich würde mich freuen, wenn dieses 

Projekt Schule machen würde und auf 

weitere Teile der Luzerner Landschaft 

ausgedehnt werden könnte – mit einer 

ähnlichen Organisationsstruktur, wie es 

heute schon beim Kehricht der Fall ist.

Das gemeinsame Grüngutkonzept in 

der Region Sursee-mittelland bewährt 

sich. Sehen Sie eine möglichkeit, dass 

das Pilotprojekt auf die ganze luzerner 

landschaft ausgedehnt werden 

könnte?

Sicher. Was sich in der Region Sursee-

Mittelland bewährt, würde sich selbst-

verständlich auch für die ganze Luzer-

ner Landschaft eignen.

Die landwirtschaftsbetriebe, welche 

aus Weizen und mais Strom produzie-

ren, werden dafür kritisiert, dass sie 

das Getreide der lebensmittelprodukti-

on entziehen. Haben Sie in der kompo-

gasanlage Wauwil diesbezüglich eine 

«weisse Weste»?

In unseren Anlagen wird ausschliess-

lich Bioabfall verwendet. Also sämtli-

che Abfälle, die organisch und somit 

biologisch abbaubar sind: kommunales 

und privates Grüngut, Speise- und 

Rüstabfälle sowie organische Abfälle 

aus der Industrie und Gastronomie.

Welche Erfahrungen machten Sie bis-

her mit dem regionalen Grüngut- 

konzept?

Dank unserer bereits vorhandenen Er-

fahrungen in der Entsorgung sind die 

Grüngutsammlungen in allen Gemein-

den bestens und ohne grosse Probleme 

angelaufen.

Beat Lichtsteiner, Geschäftsführer Regiona-

ler Entwicklungsträger Sursee-Mittelland.

 

FOTO ZVG

Franz Fischer, Geschäftsführer Gemeinde-

verband für Abfallentsorgung Luzern-Land- 

schaft. 
FOTO ZVG

Gabor Bauer, Berater Biomasse Mittelland, 

Axpo Kompogas AG. FOTO ZVG

Bruno Frey, Geschäftsführer und Inhaber

Josef Frey AG. 
FOTO ZVG

vier Fragen an die vier Partner
Das gemeinsame Sammeln von Grüngut und Küchenabfällen in sechs Gemeinden lohnt sich – für die Umwelt und die Bevölkerung.

 

FOTO DANIEL ZuMBüHL

So funktionierts

kOmPOGaS-vERFaHREn Das Kom-

pogas-Verfahren funktioniert nach 

dem Vorbild des natürlichen Kreis-

laufs. Der erste Schritt im Betriebsab-

lauf einer Kompogas-Anlage ist die 

Annahme des gesammelten Bioab-

falls. Dieser wird im Tiefbunker abge-

laden und mit einem elektronisch ge-

steuerten Kran in den Schredder 

befördert, der die Abfälle zerkleinert. 

Nach dem Sternsieb gelangt das Ma-

terial über ein Förderband und die 

Förderschnecke in den Fermenter, das 

Herzstück der Anlage. Dort vergärt es 

innerhalb von rund 14 Tagen. Das Bio-

gas aus dem Fermenter wird zur CO2-

neutralen Produktion von Strom und 

Wärme im Blockheizkraftwerk ver-

wendet oder nach einem Aufberei-

tungsschritt in das öffentliche Gasnetz 

eingespeist. Ein kleiner Teil der er-

zeugten Wärmeenergie dient der Be-

heizung des Fermenters. Was nach 

der Vergärung an stofflichem Material 

übrigbleibt, kann als keimfreier und 

nährstoffreicher Naturdünger oder 

nach einem Veredlungsschritt als 

Kompost vermarktet werden.

Das Kompogas-Verfahren besticht 

durch folgende Eigenheiten:

•  überdurchschnittlich hoher Gaser- 

trag
•  stabile Prozessbiologie

•  solide Betriebssicherheit RED

Die Axpo Kompogas AG hat sich von der Pi-

onierin zur Weltmarktleaderin im Bereich 

der kontinuierlichen Trockenfermentation 

entwickelt. Das unternehmen ist speziali-

siert auf den Bau und Betrieb von Vergä-

rungsanlagen zur Verwertung von kommu-

nalem, gewerblichem und indus triellem 

Bioabfall. Täglich gewinnen weltweit über 

65 Anlagen Biogas aus organischem Abfall.

6. Dezember• SurSeer Woche / Sempacher Woche / trienger Woche

publireportage 

11

WIRTSCHAFTSREGION MIT LEBENSQUALITÄT

SURSEE-MITTELLAND

AKTUELLE INFORMATIONEN

REGION SURSEE-MITTELLAND
«Netzwerken ist überlebenswichtig»

Bieri TeNTa aG GrosswaNGeN Die GasTGeBeriN Der reT-DV keNNT NeTworkiNG NichT Nur Vom höreNsaGeN

wenn es darum geht, zusammenzu-

spannen und immer wieder offen für 

neue Lösungen zu sein, dann ist die 

Bieri Tenta aG eine sehr gute adresse. 

Das weiss auch der entwicklungsträger 

sursee-mittelland und beruft daher sei-

ne Delegierten nach Grosswangen.

 
Die nächste Delegiertenversammlung 

des Regionalen Entwicklungsträgers 

Sursee-Mittelland hat neben ordentli-

chen Traktanden ein zentrales Thema: 

Networking. Netzwerke gibt es in der 

Organisation des RET gleich mehrere, 

aber das optimale Netzwerken will auch 

gelernt sein. «Das kann im politischen 

Bereich sein, aber auch im wirtschaftli-

chen. Gerade dort findet man perfekte 

Vorbilder, etwa die Bieri Tenta AG, unse-

re Gastgeberin» freut sich Beat Licht-

steiner, Geschäftsführer des RET.

 
kompetenzen permanent bewerben

Die Bieri Tenta AG holt sich des Öfteren 

interessierte Besucher ins Haus. Das 

Unternehmen, das Systemlösungen al-

ler Art mit technischen Stoffen anbietet, 

schätzt es, wenn es seine Möglichkeiten 

und Fähigkeiten präsentieren kann. «Da 

wir stets neue Aufgabestellungen su-

chen, sind wir darauf angewiesen, in 

der Region, aber auch weit darüber hin-

aus einen hohen Bekanntheitsgrad zu 

haben», erklärt Rafael Bieri, Besitzer 

und Geschäftsleiter der Bieri Tenta AG 

mit rund 180 Mitarbeitenden in der 

Schweiz, Deutschland und in Polen.

Mund-zu-Mund-Propaganda durch Kun-

den, die Präsentation an Fachtagungen 

und Kongressen, die Mitgliedschaft in 

Verbänden, Interessengruppen und 

Plattformen – all dies ist laut Bieri für 

das Marketing und den Verkauf seines 

Familienunternehmens zentral. «Wir 

produzieren schliesslich nicht einfach 

ein fixe Produktpalette, welche sich über 

ein längere Zeit nicht verändert. Wir 

stellen fast ausschliesslich Einzelanferti-

gungen her.» Die Bieri Tenta AG müsse 

ihre Fähigkeiten kontinuierlich und breit 

publik machen. 
Das Netzwerken ist für die  Bieri Tenta 

AG aber auch unter einem anderen As-

pekt überlebenswichtig. «Networking 

betreiben wir auch für unsere Produkti-

on sehr offensiv, weil wir für die Be-

standteile eines Gesamtprodukts, eines 

Projekts oder eben einer Systemlö-

sung, wie wir sagen, meistens Partner 

oder Anbieter einzelner Bestandteile 

oder Berater benötigen.» Rafael Bieri 

nennt ein Beispiel: Bei einem Hallenbau 

mit technischen Textilien brauche es Ex-

perten für die Lüftung, die Klimatech-

nik, die Metallkonstruktion und so wei-

ter. «Breite Netzwerke mit Lieferanten, 

Geschäftspartner, Ingenieuren und so 

weiter ermöglichen uns erst, technisch 

spezifische Nischenprodukte anzubie-

ten», führt Bieri weiter aus.

 
Netzwerk ist  spinnennetz

Netzwerken bedeutet also nicht einfach 

wie eine Spinne ein Netz aufzuziehen 

und dann darin zu lauern, bis sich je-

mand verfängt. «Es ist viel aktives Zu-

tun nötig», hat Beat Lichtsteiner, Ge-

schäftsführer des RET längst gelernt. 

Wie viel aber das Zusammenspannen 

und das Offensein für neue Lösungen 

nicht nur wirtschaftlich wie im Falle der 

Bieri Tenta AG bringen kann, sondern 

auch politisch, dies möchte das ent-

sprechende Netzwerk an der Delegier-

tenversammlung aufzeigen (mehr zum 

Programm siehe Kasten).
aNDrea wiLLimaNN

Die vom verstorbenen surseer Natio-

nalrat otto ineichen gegründete stif-

tung speranza sucht in der region at-

testlehrstellen und Praktikumsplätze. 

Der regionale entwicklungsträger sur-

see-mittelland bietet nun hand. 

Eine wachsende Anzahl junger Men-

schen in unserer Gesellschaft ist mit der 

Berufsfindung und den Anforderungen 

der Berufswelt überfordert. Gerade am 

Übergang von der obligatorischen Schu-

le in die berufliche Grundbildung schei-

tern viele Jugendliche und junge Erwach-

sene, weil wesentliche Voraussetzungen 

für einen nachhaltigen Übertritt in die Be-

rufswelt (noch) nicht gegeben sind. 

Nicht selten weisen diese Jugendlichen 

eine Mehrfachproblematik auf: schuli-

sche Schwächen, soziale Defizite, zer-

rüttete Familienverhältnisse. Kommen 

in einer Lebensphase, in der die jungen 

Menschen verschiedene Passagen zum 

Erwachsenwerden durchlaufen, auch 

noch komplexe Probleme im persönli-

chen Umfeld hinzu, kann eine nachhalti-

ge Integration in die Berufswelt nur mit 

besonderen Bildungsmassnahmen er-

reicht werden.
erwerb von wirtschaftskompetenzen

Hier setzt die Stiftung Speranza an. Seit 

mehreren Jahren setzt sie sich für Ju-

gendliche ein, die aufgrund von schuli-

schen oder sozialen Defiziten noch keine 

Lehrstelle gefunden haben. Mithilfe ei-

nes speziellen Ausbildungskonzepts, das 

schwergewichtig auf die Persönlichkeits-

entwicklung und den Erwerb von Wirt-

schaftskompetenzen zielt, werden die Ju-

gendlichen während eines Semesters 

gezielt auf den Einstieg in die Berufswelt 

vorbereitet. Dank der Zusammenarbeit 

mit verschiedenen Gemeinden aus der 

Agglomeration Luzern sowie dem Kanto-

nalen Forstamt 
leisten die Ler-

nenden «begleite-
te Arbeitseinsät-

ze». Das heisst, sie 
verrichten Reini-

gungsarbeiten, 
betreiben Wald-

pflege 
oder 

bewirtschaftenKastanienhaine.reif für die arbeitswelt

Eine zentrale Rolle spielt das mehrwöchi-

ge Praktikum in einem Unternehmen der 

Region. Bei erfolgreichem Verlauf erhal-

ten die Jugendlichen die begehrte «Wirt-

schaftsreferenz» der Stiftung Speranza. 

Sie bestätigt, dass die Absolventen nicht 

nur zuverlässig und motiviert sind, son-

dern während ihren Arbeitseinsätzen in 

einem KMU auch be-
wiesen haben, dass 

sie Berufsreife er-
langt haben. Primä-

res Ziel der Stiftung 

Speranza ist es, ge-
meinsam mit den Ju-

gendlichen einen ge-
eigneten 

Ausbil-
dungsplatz zu fin-

den. Hierfür nützt sie 

ihr grosses Unternehmer-Netzwerk, dem 

bereits über 100 KMU in der Zent-

ralschweiz angehören.ausbildungsplätze gesucht

Da sich jedoch nicht alle Jugendlichen 

auf Anhieb vermitteln lassen, sucht die 

Stiftung Speranza weitere Unternehmen, 

die bereit sind, praktisch begabten Ju-

gendlichen eine zweijährige Attestlehr-

stelle oder einen Praktikumsplatz anzu-

bieten. Zu diesem Zweck arbeitet 

Speranza neu mit dem Regionalen Ent-

wicklungsträger Sursee-Mittelland zu-

sammen. Für Geschäftsführer Beat Licht-

steiner hat das Engagement zugunsten 

der Lehrstellensuchenden nicht nur ei-

nen wichtigen sozialen Aspekt, sondern 

auch einen wirtschaftspolitischen Nutzen: 

«Je mehr Menschen wir in den Arbeits-

markt integrieren können, desto weniger 

wird unser Sozialstaat belastet und desto 

weniger Nebenkosten fallen für die Un-

ternehmer an.»   
DaNieL schwaB

Interessierte Unternehmer melden sich unter 

Telefon 041 410 75 05. Mehr Infos: www.stif-

tungsperanza.ch

speranza sucht chancen für Jugendliche

LehrsTeLLeNsucheNDe Der reGioNaLe eNTwickLuNGsTräGer sursee-miTTeLLaND VerNeTzT uNTerNehmer miT Der sTifTuNG sPeraNza

Freuen sich auf die Delegiertenversammlung bei der Bieri Tenta AG in Grosswangen (v.l.): René Kaufmann (Präsident Netzwerk Wirtschaft 

des RET), Reto Marzer (Verkaufsleiter Bieri Tenta AG), Charly Freitag (Präsident RET und Netzwerk Politik), Ruedi Leibundgut (Präsident Ge-

werbeverein Grosswangen), Rafael Bieri (Geschäftsführer Bieri Tenta AG) sowie Beat Fischer (Gemeindepräsident Grosswangen). FoTo ZVG

in Grosswangen, bei der Bieri Tenta 

aG, findet am 17. Dezember die Dele-

giertenversammlung des Gemeinde-

verbandes statt, der den regionalen 

entwicklungsträger sursee-mittelland 

trägt. Nebst den ordentlichen Traktan-

den bietet sich Gelegenheit zum infor-

mationsaustausch und Networking. 

Am 17. Dezember, um 17 Uhr, findet 

die Delegiertenversammlung des RET 

bei der Firma Bieri Tenta AG in Gross-

wangen statt. Bei den ordentlichen 

Geschäften steht das Budget im Fo-

kus, wobei jetzt schon verraten wer-

den kann, dass die Verbandsbeiträge 

2013 leicht gesenkt werden sollen. Im 

Weiteren stehen die Neuwahlen der 

Verbandsleitung sowie der Kontroll-

stelle an. Ruedi Amrein, Sursee, und 

Hanspeter Lang, Beromünster, haben 

im Vorfeld der DV ihren Rücktritt aus 

der Verbandsleitung eingereicht. Als 

neue Mitglieder schlägt die Verbands-

leitung den Delegierten Beat Leu, Sur-

see, und Guido Durrer, Sempach, zur 

Wahl vor. Schliesslich wird das Netz-

werk Politik über seine aktuellen 

Handlungsfelder orientieren.
Netzwerke und firmenerfolg

Im Anschluss an die offiziellen Ge-

schäfte stellt der Gastgeber die Stär-

ken der Bieri Tenta AG als Kompetenz-

zentrum für textile Konfektionen vor 

und erläutert, wie Netzwerke zum Fir-

menerfolg beitragen. Die Versamm-

lung ist öffentlich.  

reD

öffentliche Versammlung

DeLeGierTeNVersammLuNG Bei Bieri TeNTa aG

••@surseerwoche.ch

eDitorial
Das Ganze ist mehr als 

die Summe seiner Teile: 

Dieses Sprichwort von 

Aristoteles beschreibt 

passend die Überzeu-

gung hinter der regiona-

len Zusammenarbeit und Koordination, 

welche Aufgabe des Regionalen Entwick-

lungsträgers Sursee-Mittelland ist. 

Die Anforderungen nach Koordination und 

Zusammenarbeit haben sich in den letzten 

Jahrzehnten stark gewandelt. Die Men-

schen sind mobiler geworden und bewe-

gen sich über die Grenzen ihrer Gemein-

den. Arbeiten an einem Ort, Erholung am 

anderen: das ist heute die Regel. Ebenso 

ist durch die neue, striktere Aufgabentei-

lung zwischen Kanton und Gemeinden die 

koordinative Funktion des Kantons zurück-

gegangen; es liegt heute mehr denn je an 

den Gemeinden sich untereinander 

abzusprechen. Zugleich leben wir in einer Region, die sich 

stark verändert. Wir haben Wachstum, und 

dies gilt es zu koordinieren, um nicht 

Chancen für die Zukunft zu verbauen. 

Auch diese Planung kann nicht alleine in 

den engen Grenzen der Gemeinden erfol-

gen, sondern hat unter einer ganzheitli-

chen Betrachtung zu erfolgen. Auch des-

halb haben unsere Gemeinden den RET 

ins Leben gerufen.
Der RET hat sich in den drei Jahren seines 

Bestehens zu einem etablierten Verband 

entwickelt. Er nimmt sich den Bedürfnis-

sen der Bevölkerung und Verbandsge-

meinden an. Dabei steht er auch mal im 

Spannungsfeld zwischen regionalen und 

lokalen Interessen. Oft zeigt sich  jedoch, 

dass der Unterschied in der Langfristigkeit 

der Betrachtung liegt. Dem RET gelingt es 

dann meistens, einen für alle Parteien 

gangbaren Weg zu finden.

Der RET hat das Ziel, alle Verbandsge-

meinden zu stärken und kommenden Ge-

nerationen interessante Perspektiven zu 

eröffnen. Dies schafft er nur gemeinsam 

mit den Menschen der Region. Diese sind 

vertreten durch die Verbandsgemeinden 

sowie auch direkt durch koordiniert arbei-

tende Themennetzwerke.

Ich fordere Sie daher auf: Beteiligen Sie 

sich aktiv an der Gestaltung Ihrer Region – 

denn hier sind Sie zu Hause! Besuchen Sie 

Netzwerkveranstaltungen, bringen Sie sich 

ein und gestalten Sie mit. Kommen Sie an 

unsere Delegiertenversammlung! 

DaS ganze iSt mehr alS Die 

Summe Seiner teile 
Von charly Freitag, ret-präSiDent

«Je mehr Menschen wir 

in den Arbeitsmarkt in-

tegrieren können, desto 

weniger Nebenkosten 

fallen für Unternehmer 

an. » 
beat lichtSteiner, ret
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Am 29. August haben der regionale 

Entwicklungsträger Sursee-Mittel-

land sowie die sechs Partnergemein-

den Geuensee, Knutwil, Mauensee, 

Oberkirch, Schenkon und Sursee die 

Vereinbarung von Zentrum Sursee 

Plus unterzeichnet. Darin haben sie 

vereinbart, in Zukunft mittels einer 

Projektplattform in den Bereichen 

Siedlung, Landschaft, Verkehr und 

Mobilität zusammenzuarbeiten. 

Der Vertrag soll keinesfalls zum Pa-

piertiger werden; die reale Umset-

zung der Kooperationsabsichten ist 

das feste Ziel von allen Vertragspar-

teien. Vorgesorgt haben auch die 

Projektsteuerung und das Projekt-

team, welches elf Projektskizzen be-

reits relativ weit ausgearbeitet hat.

Die elf Projekte sollen auf diesen  zwei 

Seiten vorgestellt werden, damit die 

Bevölkerung im Nachgang der Ver-

einbarungsunterzeichnung einen Ein-

blick erhält, wie sich das Zentrum 

Sursee Plus in den nächsten Jahren 

realisieren lässt. Die vollständige Do-

kumentation finden Interessierte auf 

www.sursee-mittelland.ch  RED

Grüne Freiräume erhalten

PRojEkt 6 AuFwERtunG nAtuR- unD ERholunGsRäumE 

Das Gebiet von Zentrum sursee 

Plus soll dereinst einen land-

schaftspark erhalten. Das ist nicht 

etwa ein stadtpark oder so et-

was ähnliches, sondern meint 

die gesamtheitliche Planung ei-

nes zusammenhängenden «Frei-

raum-konzepts» im landschafts-

raum der Partnergemeinden.

Die Kultur- und Naturlandschaft 

um Sursee, vorab der Sempa-

chersee und der Mauensee so-

wie ihre Uferbereiche sind 

wertvolle Natur- und Naherho-

lungsgebiete, die zum Lebens-

raum von Zentrum Sursee Plus 

gehören und ein wesentliches 

Qualitätsmerkmal dieses Ge-

bietes sind. Deren Schutz und 

Aufwertung als naturnahe Aus-

gleichsräume und massvolle 

Nutzung für die Naherholung 

kommt deshalb grosse Bedeu-

tung zu. 

Ziel ist ab 2016 die Schaffung ei-

nes Landschaftsparks, was eine 

gesamtheitliche, überkommu-

nale Planung des Landschafts-

raums bedeutet. Dieses in rund 

zwei Jahren zu erarbeitende 

«Freiraum»-Konzept soll aufzei-

gen, wie die Landschaft als Pen-

dant zu den Siedlungsgebieten 

weiter entwickelt und aufgewer-

tet werden soll. Dabei sind vor 

allem die Aspekte des Nebenei-

nanders von diversen Nutzun- 

gen und Ansprüchen wie Natur- 

und Landschaftsschutz, Naher-

holung, Landwirtschaft, Sied-

lungsentwicklung etc. zu be- 

rücksichtigen. 

naherholung ist prioritär

Hehres Ziel, aber was könnte das 

konkret bedeuten? Laut der Pro-

jektvorlage soll ein zusammen-

hängendes Freiraumnetz sicher-

gestellt werden – als Ausgleich 

zum immer dichter besiedelten, 

vermehrt urbanen Gebiet von 

Zentrum Sursee Plus. Die land-

schaftsbezogene Naherholung 

steht dabei – neben der Erhal-

tung der wertvollen Naturschutz-

gebiete – im Vordergrund. 

Das Konzept hat gute Chancen, 

wenn es mittels der Planungsin-

strumente der kommunalen 

Ortsplanungen und Einzelpro-

jekten umgesetzt wird. Es ist zu-

dem mit den Revitalisierungs-

projekten der Sure zu 

koordinieren.           
            

  RED

Regiobus-netz erweitern

PRojEkt 8 konZEPt REGiobus suRsEE Plus

Der Regiobus ist in und um sur-

see kein unbekannter. sein netz 

soll im Gebiet von Zentrum sur-

see Plus etappenweise und be-

darfsgerecht erweitert werden – 

denn der öV hat, da sind sich 

alle einig, viel Potenzial in der 

boomenden Region. 

Die öV-Erschliessung bestehen-

der oder wachsender Siedlungs-

gebiete ist in verschiedenen Tei-

len von Zentrum Sursee Plus 

ungenügend. Für diese Feststel-

lung braucht es keine jahrelan-

ge Projektarbeit; das ist Allge-

meinwissen. Der Grund dafür 

leider auch: Die regionalen Bus-

linien können aus fahrplantech-

nischen und Kapazitätsgründen 

immer weniger für die Feiner-

schliessung der Siedlungsge-

biete herangezogen werden. Ein 

Killerargument ist zudem stets 

die Wirtschaftlichkeit.

Dennoch: Das öV-Angebotskon-

zept im Raum Sursee wurde 

2009/10 und 2011/12 vom Ver-

kehrsverbund mit den betroffe-

nen Gemeinden angepasst. Mit 

diesem öV-Konzept sind auch 

erste Ansätze für einen Regio-

bus Sursee geschaffen worden. 

schrittweiser Ausbau ab 2019

Darauf möchte dieses Projekt 

von Zentrum Sursee Plus auf-

bauen. Übergeordnetes Ziel ist 

es, den «stadtinternen» Verkehr 

mittels öV und Langsamverkehr 

zu verbessern und zugleich eine 

Entlastung des Strassennetzes 

und eine Verminderung des 

Parkplatzbedarfs zu erreichen. 

Zweites Ziel ist, auf der beste-

henden Basis einen regionalen 

Ortsbus bedarfsgerecht und 

etappenweise zu realisieren.

Dazu soll der regionale Entwick-

lungsträger zusammen mit dem 

Verkehrverbund Luzern und den 

Zentrum-Sursee-Plus-Gemein-

den den Aufbau eines Regiobus-

Netzes initiieren. Zeithorizont 

sind die Jahre 2016 bis 2019, bei 

Bedarf ist aber auch früher zu 

starten. Zu erarbeiten ist konkret 

ein Konzept «Regiobus Sursee» 

mit Bestimmung der zu er schlies-

senden Gebiete und Ortsteile, 

der möglichen Linienführungen 

und Haltestellen, Fahr pläne etc. 

sowie der Finanzierung.         RED

s-bahn soll dichter werden

PRojEkt 10  wEitERAusbAu DER s-bAhn

Die ruhigen, weissen s-bahnzü-

ge sind beliebt. immer mehr ent-

decken sie für ihren Arbeitsweg 

oder für Freizeitausflüge. Ein att-

traktives öV-Angebot, das mit 

mehr haltestellen und dichte-

rem Fahrplan noch attraktiver 

werden könnte. 

Die S-Bahn Luzern–Sursee–Ol-

ten weist einen hohen Benüt-

zungsgrad auf. Sie könnte nach 

einem weiteren Ausbau einen 

bedeutenden Beitrag zur Opti-

mierung des öV innerhalb und 

zwischen den Siedlungsräumen 

von Zentrum Sursee Plus bie-

ten.

Entlang der SBB-Strecke besteht 

aber noch Verdichtungspotenzi-

al, insbesondere auf den Gebie-

ten von Sursee, Oberkirch und 

St. Erhard. Für die optimale Er-

schliessung dieser (neuen) Sied-

lungsgebiete ist eine Verdich-

tung der Haltestellen zu prüfen. 

Die Partner von Zentrum Sursee 

Plus stossen deshalb auch in 

diesem Bereich ein Projekt an, 

das überdies mit dem Projekt 

«Regionales Mobilitätskonzept» 

verknüpft werden kann.

lobbying bei kanton und bund

Die Vision ist, dass die S-Bahn-

Linie als Achse der Siedlungs-

entwicklung aufgebaut wird. Die 

Umgebung der S-Bahn-Halte-

stellen bilden Schwerpunkte für 

die künftige Siedlungsentwick-

lung (Oberkirch, Sursee, St. Er-

hard, Wauwil). Die Verdichtung 

der S-Bahn und der Aus- und 

Neubau von Haltestellen ermög-

lichen somit neue Siedlungsent-

wicklungen, z.B. in Oberkirch 

und in St. Erhard. 

Und wie wird aus der Vision Re-

alität?

Das Projekt, das ab nächstem 

Jahr starten soll, sieht das Ein-

setzen einer Arbeitsgruppe aus 

Vertretern von Zentrum Sursee 

Plus, SBB und Verkehrsverbund 

mit entsprechend definiertem 

Auftrag zum Ausbau und zur 

Verdichtung der S-Bahn vor. 

Weil die Umsetzung des überge-

ordneten Systems von Strasse 

und Schiene schwergewichtig in 

der Verantwortung von Kanton 

und Bund liegen, wird gezieltes 

Lobbying nötig sein.            
  RED

Verkehrssystem optimieren

PRojEkt 7 tEilREGionAlEs VERkEhRsmoDEll

Das Verkehrsproblem ist eines 

der dringendsten in der Region 

sursee. Zentrum sursee Plus 

stösst deshalb Planungen an, 

die aufzeigen, wie im mehr oder 

weniger bestehenden Verkehrs-

system der motorisierte indivi-

dualverkehr, der öV und der 

langsamverkehr optimiert wer-

den können. 

Das wachsende Zentrum Sursee 

resp. das wachsende Siedlungs-

gebiet verursachen mehr Mobi-

lität und Verkehrszunahmen bei 

allen Verkehrsarten. Bereits heu-

te bestehen zu Spitzenzeiten an 

einigen wichtigen Knoten Be-

hinderungen wegen Verkehrs-

überlastungen, vor allem auf 

dem Hauptstrassennetz mit den 

Ringstrassen Nord und Ost so-

wie auf der Surentalstrasse.

Mindestens kurz- und mittelfris-

tig sind auf dem bestehenden 

Strassennetz keine grösseren 

Ausbauten möglich. Es sind 

aber zumindest Aus- und Um-

bauten von Knoten in Planung, 

und im regionalen Richtplan ist 

nach wie vor die Option einer 

Nordumfahrung Sursee einge-

tragen. 

Ein zusammenhängender Über-

blick über die heutigen und 

künftigen Verkehrsflüsse und  

-beziehungen wurde allerdings 

nie gemacht. Dies möchten die 

Partnergemeinden und der re-

gio nale Entwicklungsträger Sur-

see-Mittelland mit einem teilre-

gionalen Verkehrskonzept nun 

nachholen. Dabei sollen folgen-

de Grundsätze gelten: 

•	 MIV, öV und LV werden im 

Verkehrssystem Sursee 

Plus gleichgewichtig be-

handelt. Sie tragen ihren 

optimalen Anteil bei. 

•	 Das bestehende und soweit 

nötig punktuell optimierte 

Hauptstrassennetz muss 

kurz- und mittelfristig als 

Basis für die Verkehrser-

schliessung dienen. Opti-

mierungen kommen vor 

umfassenden Ausbauten 

oder Neubauten.

•	  Grössere Siedlungsent-

wicklungen werden nur 

ausgelöst, wenn die dies-

bezüglichen Mobilitätsfra-

gen geklärt sind.

•	 Kanton und Bund sind in die 

Verantwortung zu ziehen. RED

tempo für langsamverkehr

PRojEkt 9 ÜbERkommunAlEs nEtZ lAnGsAmVERkEhR

Fusswege und Radrouten: Auch 

sie sind und bleiben ein wesent-

licher bestandteil der mobilität. 

in Zukunft soll es im Gebiet von 

Zentrum sursee Plus über die 

Gemeindegrenzen hinweg ein 

zusammenhängendes netz für 

den langsamverkehr geben. 

Die wachsende Stadt resp. die 

wachsenden Siedlungsgebiete 

verursachen mehr Mobilität und 

Zunahmen bei allen Verkehrsar-

ten. Das Verkehrsnetz für den 

Langsamverkehr hat daher eine 

grosse Bedeutung. Gute Verbin-

dungen für den Langsamver-

kehr in und zwischen den Sied-

lungsräumen der sechs 

Partnergemeinden von Zentrum 

Sursee Plus sind wichtige Vor-

aussetzungen für eine gute 

Wohn- und Lebensqualität.

Für  Arbeit und  Vergnügen

Für das Gebiet von Sursee und 

Oberkirch besteht bereits ein 

gemeinsam erarbeiteter und er-

lassener Verkehrsrichtplan, in 

dem die Verbindungen des 

Langsamverkehrs enthalten 

sind. In Zukunft ist das Netz 

aber zu erweitern und sowohl 

auf die Pendlerbeziehungen wie 

auch auf die Freizeitnutzung 

(Naherholung) auszurichten. 

Richtplan langsamverkehr?

Ein Projekt soll daher ab 2016 

das vorhandene bzw. gemäss 

Verkehrsrichtplan Sursee–Ober-

kirch geplante Netz ergänzen 

und in Bezug auf die gute Ver-

netzung aller Siedlungsräume 

mit dem Zentrum optimieren. 

Der regionale Entwicklungsträ-

ger erstellt dazu innerhalb von 

zwei Jahren ein Konzept der 

wichtigen gemeindegrenzüber-

schreitenden Verbindungen. 

Zudem sind die Richtpläne der 

Zentrum-Sursee-Plus-Gemein-

den anzupassen. Möglich ist 

auch, dass von allen gemein-

sam ein Richtplan Langsamver-

kehr erlassen wird. Die Erstel-

lung neuer oder die Verbesserung 

bestehender Routen (Fussweg-

verbindungen, Radrouten) er-

folgt dabei etappenweise und 

abgestimmt auf die Siedlungs-

entwicklung mittels Bauprojek-

ten der Gemeinden und/oder 

des Kantons.           
            

   RED

surentalbahn – nicht aufgeben!

PRojEkt 11 PRÜFunG DER s-bAhn im suREntAl

Die sursee–triengen-bahn hat 

nicht nur touristisches Potenzial 

mit ihren nostalgischen Dampf-

bahnzügen. sie birgt auch im-

mer noch das Potenzial für einen 

s-bahn-betrieb im surental.

Die Idee ist alt – aber längst 

nicht tot; auch wenn die Oberen 

bei SBB und Verkehrsbund bis-

lang immer wieder abgewinkt 

haben. Es gibt nämlich auch 

wissenschaftliche Studien (z.B. 

Kieliger Gregori, 2011), die erste 

positive Schlussfolgerungen für  

die Einführung einer S-Bahn-Li-

nie durch das Surental gezogen 

haben. 

Vorteile liegen auf dem Gleis

1971 wurde der Personentrans-

port auf der Surentalbahn be-

kanntlich eingestellt und durch 

den bis heute bestehenden, 

rege genutzten Busbetrieb er-

setzt. Eine Wiedereinführung 

der Personentransporte auf der 

Surentalbahn (als S-Bahn-Ast 

bis Triengen) könnte auch für Tei-

le des Siedlungsraumes von 

Zentrum Sursee Plus, vor allem 

für die Entwicklungs- und Ar-

beitsgebiete von Sursee–Nord 

und allenfalls Sursee–Süd, eine 

wesentliche Verbesserung der 

öV-Erschliessung bringen. Aus-

serdem würden die Arbeitsge-

biete von Triengen, Büron und 

Geuensee besser mit dem Zent-

rum verbunden. 

2015 will man mehr wissen

Ein weiteres Projekt von Zent-

rum Sursee Plus soll deshalb, in 

Zusammenarbeit mit den Su-

rentaler Gemeinden, die Rah-

menbedingungen definitiv klä-

ren. Zu prüfen ist durch die 

Fachleute, die Verantwortlichen 

beim Verkehrsbund und bei der 

SBB vorab die Zweckmässigkeit 

der Einführung des Personen-

transports respektive eines S-

Bahn-Betriebs auf der Surental-

bahn. Das Projekt kann mit dem 

Projekt «Regionales Mobilitäts-

konzept» verknüpft werden.

Die S-Bahn-Surental ist zwar 

kein prioritäres Projekt von Zen-

trum Sursee Plus. Dennoch 

wünscht man sich, bis 2015 

mehr und Genaueres über ihr 

Potenzial zu wissen.           
   RED

bis 2020 eine vitalere sure

PRojEkt 5 REVitAlisiERunG/AuFwERtunG suRE

Die sure ist das verbindende 

landschaftselement für den 

Raum von Zentrum sursee Plus 

– eine lebensader. sie soll des-

halb das markenzeichen für die 

landschaftsaufwertung werden.

Zurzeit laufen zwei Teilprojekte 

für eine grossräumige Aufwer-

tung und Revitalisierung der 

Sure: 

•	 Revitalisierung Sure oben, 

das heisst im Raum Ober-

kirch;

•	 Revitalisierung Sure unten, 

das heisst ab Sursee-Wald 

bis zur Kantonsgrenze bei 

Triengen.

Bei beiden Projekten ist der Kan-

ton (vif-Naturgefahren) die fe-

derführende Behörde. Der Pla-

nungs- bzw. Realisierungsstand 

ist bei den zwei Projekten unter-

schiedlich. Während das Projekt 

in Oberkirch vor der Ausführung 

steht, befindet sich das bedeu-

tend grössere Revitalisierungs-

projekt im Luzerner Surental 

erst in der Vorprojektphase. Aus-

serdem fehlt die Vision der «re-

gionalen Grünachse Sure» vom 

Sempachersee bis zur Kantons-

grenze in Triengen.

was ist geplant?

Im Rahmen des Projekts soll 

eine Gesamtsicht (Masterplan) 

erstellt werden – selbstver-

ständlich unter Einbezug der 

vorhandenen Projekte und Stu-

dien mit dem Zweck, die not-

wendigen Teilprojekte zu koordi-

nieren und zu realisieren, 

allfällige Lücken zu schliessen 

und die zusammenhängende 

Revitalisierung der Sure bis zir-

ka 2020 abzuschliessen.

Das Projektteam von Zentrum 

Sursee Plus wünschte sich bei 

der Vorbereitung, dass das Vor-

haben der Revitalisierung und 

Aufwertung der Sure durch den 

regionalen Entwicklungsträger 

Sursee-Mittelland  und die di-

rekt involvierten Gemeinden mit 

allen Kräften unterstützt wird. 

Ein weiteres Ziel ist, dass die Re-

vitalisierung und Aufwertung 

der Sure vom Kanton als Pilot-

projekt gemäss revidierter Ge-

wässerschutzgesetzgebung vor-

angetrieben wird. RED

sursee-süd: bald ein Paradies?

PRojEkt 4  stRAtEGischEs ARbEitsGEbiEt suRsEE sÜD

Derzeit ist viel von hochhäusern 

in sursee die Rede; und als ein 

möglicher standort wird das 

Gebiet südlich der Autobahn ge-

nannt. Ein weiteres Projekt von 

Zentrum sursee Plus setzt sich 

mit der Zukunft dieses Areals 

auseinander. 

Das sogenannte «Arbeitsgebiet 

Sursee-Süd» ist heute sehr he-

terogen genutzt. Neben reinen 

Industriebetrieben sind auch 

Dienstleistungsbetriebe, Ver-

kaufsgeschäfte, Restaurations-

betriebe und Gebäude mit Woh-

nungen etc. vorhanden. 

Daneben gibt es auch grössere 

Grünflächen sowie ungenutzte 

oder unternutzte Areale.

Unter dem Aspekt seiner relativ 

zentrumsnahen Lage würde sich 

dieser Stadtteil von Sursee für 

eine vielfältige Nutzung mit ei-

ner hohen Nutzungsdichte eig-

nen. Eine sinnvoll und gesamt-

haft geplante Konzeption für die 

künftige Entwicklung und Nut-

zung diese Gebiets sind jedoch 

sehr wichtig. Darin sind sich die 

Partner von Zentrum Sursee 

Plus einig. In einer These haben 

sie festgehalten, dass darin der 

dritte Wirtschaftssektor mit 

hochwertigen Arbeitsplätzen 

und Dienstleistungsbetrieben 

gefördert werden soll. In Teilen 

seien aber auch Umnutzungen 

fürs Wohnen sinnvoll. 

masterplan für weitere Pläne

Idealerweise noch dieses Jahr 

soll daher ein Projekt starten, 

das zum Ziel hat, ein Konzept 

auszuarbeiten, welches als Ba-

sis für die mittel- und langfristi-

ge städtebauliche und erschlies-

sungstechnische Entwicklung 

dieses Gebiets verwendet wer-

den kann. Der Zentrumsentwick-

ler von Sursee Plus könnte dann 

für die optimale Nutzung der Ar-

beits- und Mischzonen im Ge-

biet Sursee-Süd sorgen. 

Obschon es für den Raum Sur-

see Plus von wesentlicher Be-

deutung ist, wie sich das heuti-

ge Arbeitsgebiet Sursee Süd 

entwickelt, könnte das Projekt 

Nr. 4 aber auch als kommunale 

Massnahme von Sursee abge-

wickelt werden. Es betrifft pri-

mär die Stadt.   
 RED

masterplan für den bahnhof

PRojEkt 2 EntwicklunG bAhnhoFGEbiEt/AusbAu bhF

Der bahnhof sursee und das an-

grenzende Gebiet sind ein 

schmelztiegel der Region sur-

see: verkehrstechnisch, wirt-

schaftlich und städtebaulich. 

Deshalb soll ein masterplan 

bahnhof sursee erstellt werden.

Der Bahnhof Sursee ist die zweit-

wichtigste öV-Drehscheibe im 

Kanton Luzern und zugleich der 

eine Endpunkt der zentralen Ent-

wicklungsachse Altstadt–Bahnhof 

in Sursee. Praktisch rund  um die 

Uhr läuft hier was. 

Nötig sind deshalb auch ständig 

bauliche Entwicklungen. Derzeit 

sind mehrere Einzelprojekte in 

Vorbereitung: ein Neubau des 

Busbahnhofs, die Umgestaltung 

des Bahnhofplatzes, ein neues 

Parkhaus samt einem Angebot 

für Wohn- und Gewerbeflächen. 

An der Planung sind die Stadt 

Sursee, die anstossenden Ge-

meinden Oberkirch und Mauen-

see, der Kanton, die SBB, die 

Busbetriebe, der regionale Ent-

wicklungsträger und Private be-

teiligt. Es ist ein grosses Mitein-

ander – mit Recht, denn das 

Bahnhofgebiet ist für die ganze 

Region von Bedeutung. Deshalb 

sind auch die Partner von Zent-

rum Sursee Plus entschlossen, 

die Planung des Bahnhofgebie-

tes als Projekt ab sofort in Griff zu 

nehmen. Bis in zwei Jahren soll 

ein Masterplan vorliegen, ausge-

arbeitet von einer überkommu-

nalen Projektorganisation. 

wachstum in den kern lenken

Die Gemeinden von Zentrum 

Sursee Plus haben sich im Vor-

feld bereits auf wichtige, über-

geordnete Ziele geeinigt. So ha-

ben sie vorab festgehalten, dass 

das Bahnhofgebiet zum Kern 

des urbanen Zentrums Sursee 

werden soll. Ziel ist eine hohe 

Dichte an Dienstleistungsange-

boten, Arbeitsplätzen und Woh-

nungen – alles mit der nötigen 

städtebaulichen Qualität entwi-

ckelt.  Das Bevölkerungs- und 

Wirtschaftswachstum von Sur-

see soll mehrheitlich auf diesen 

Kern fokussiert werden.

Der Bahnhof Sursee soll zudem 

zur wichtigsten überregionalen 

öV-Drehscheibe ausgebaut und 

weiterentwickelt werden.       RED

Areale für grosse betriebe?

PRojEkt 3 stRAtEGischEs ARbEitsGEbiEt suRsEE noRD

nördlich der Autobahn liegt das 

«strategische Arbeitsgebiet sur-

see nord», wie es im kantonalen 

Richtplan heisst. wie sich dieses 

konkret in den nächsten jahren 

entwickeln soll, ist ein weiteres 

prioritäres Projekt von Zentrum 

sursee Plus. 

Der Raum Sursee Nord ist im 

kantonalen Richtplan 2009 als 

sogenanntes strategisches Ar-

beitsgebiet aufgeführt. Diese 

mit dem Kanton zusammen vor-

zubereitenden Areale sind be-

stimmt für strategisch wichtige 

Betriebe, die grosse Flächen be-

anspruchen. Und, ganz wichtig: 

Diese Areale müssen für diesen 

Zweck reserviert bleiben.

Den nutzen prüfen

In der überkommunalen Projekt-

plattform Zentrum Sursee Plus 

möchte man nun aber sorgfältig 

prüfen, ob im Gebiet des regio-

nalen Zentrums Sursee ein für 

diese Zwecke bestimmtes und 

vorzuhaltendes Areal raumpla-

nerisch und wirtschaftlich Sinn 

macht. Gleichzeitig ist die Wei-

terentwicklung der bestehenden 

Arbeitszonen in diesem Gebiet 

zu organisieren.

Deshalb möchte man eine Ar-

beitsgruppe einsetzen, ange-

führt vom Zentrumsentwickler 

Zentrum Sursee Plus sowie vom 

Geschäftsleiter des regionalen 

Entwicklungsträgers Sursee-

Mittelland. Sie soll die Überprü-

fung vornehmen und eine allfäl-

lige strategische Arbeitszone 

Sursee Nord konkretisieren. Die 

Arbeitsgruppe hat dabei folgen-

de Fragen zu klären:

•	 mögliche Interessen- und 

Nutzungskonflikte; 

•	 mögliche Abgrenzung des 

strategischen Arbeitsge-

biets.

Auf dieser Grundlage sollte  

dann der Regionale Entwick-

lungsträger entscheiden kön-

nen, ob er auf das strategische 

Arbeitsgebiet in Zukunft verzich-

ten möchte oder die Planung 

weiterführt. Bei einem positiven 

Entscheid wären die Ergebnisse 

in die Ortsplanungen von Sur-

see und Schenkon aufzuneh-

men.   
 

 RED

Eine Flächendatenbank für alle

PRojEkt 1 ÜbERkommunAlEs FlächEnmAnAGEmEnt

Eine nachhaltige Raumentwick-

lung und die haushälterische 

nutzung des bodens hängen 

wesentlich vom Flächenmana-

gement der Gemeinden ab. Die 

Partner von Zentrum sursee 

Plus wollen dieses grenzüber-

greifend angehen. 

Es ist unbestritten: Der Boden in 

der Region Sursee-Mittelland 

wird knapp, und mit den noch 

vorhandenen Flächen muss 

haushälterischer umgegangen 

werden. Immer notwendiger sind 

die Begrenzung der Siedlungen 

und des Siedlungswachstums, 

die Entwicklung nach innen und 

die Siedlungsverdichtung auf der 

einen Seite, die Erhaltung sowie 

Sicherung der Landschaftsräume 

auf der anderen Seite. 

Eine optimale Nutzung des 

Raums erlaubt zudem nicht 

mehr, an allen Orten alle Nut-

zungsmöglichkeiten anzubie-

ten. Es macht vielmehr Sinn, 

den Bedarf an Wohn-, Arbeits- 

und Erholungs- bzw. Naturzo-

nen künftig gemeindeübergrei-

fend zu koordinieren. 

Das überkommunale «Flächen-

management», wie der Fach-

ausdruck dafür heisst, hat hohe 

Priorität. Das Projekt von Zent-

rum Sursee Plus soll noch die-

ses Jahr starten und 2013 be-

reits abgeschlossen sein. 

was ist genau geplant? 

Ziel des Projekts ist es, ein Mo-

dell bzw. eine Datenbank zu ent-

wickeln und einzuführen, mit 

dem die kommunalen Bauzo-

nenreserven ermittelt und ver-

waltet werden können. Dabei 

müssen der künftige Zentrums-

entwickler und ein Fachteam 

das Rad nicht neu erfinden: Es 

gibt bereits solche Modelle, die 

adaptiert werden können, etwa 

von der ETH Zürich. 

Die Bauzonenreserven werden 

künftig flächendeckend und 

nach einheitlichen Kriterien er-

hoben – und regelmässig aktua-

lisiert. Die Auswertung und Be-

urteilung erfolgt mit den 

beteiligten Gemeinden und 

wird mit dem Kanton abge-

stimmt sein. Ebenso soll in Zu-

kunft die zeitgerechte Mobilisie-

rung dieser Bauzonenreserven 

über den gesamten Raum von 

Zentrum Sursee Plus abgespro-

chen werden.               
    RED
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«Neue Dimension»
Schon bei der Gründung des RET im Jahre 2009 wurde die Schaf-fung eines regionalen Kompetenz-zentrums Wirtschaft als Ziel defi-niert. Die Aufgabe des Netzwerks Wirtschaft besteht primär darin, die Wirtschaftsorganisationen in der Region, (Gewerbevereine, IHV, Tourismus, Landwirtschaft, etc.) zu vernetzen und so den Informati-onsfluss untereinander sicherzu-stellen. An den Netzwerktreffen haben wir inzwischen Vertreter al-ler relevanten Player am Tisch. Sy-nergien werden so sichtbar und nutzbar. 

Mit dem neu geschaffenen Kompe-tenzzentrum, welches beim RET an-gesiedelt ist, stossen wir in eine neue Dimension vor. Neben profes-sionellen Dienstleistungen zur Ent-lastung der Führungsorgane unse-rer Netzwerkpartner – der IHV wird dieses Angebot als Erster nutzen – können wir unseren KMU mit Cor-nelia Wüthrich vom ITZ, welche das Kompetenzzentrum leiten wird, den unkomplizierter Zugang zur For-schung ermöglichen. Dies wird die Innovationskraft unserer Region weiter stärken. 

rené kaufmann: Leiter Netzwerk Wirtschaft beim Regiona-len Entwicklungsträger Sursee-Mittelland

 

rené kaufmann

Eine professionelle Geschäftsstelle Im Hinblick auf das neue Vereinsjahr ab November 2012 baut die IHV eine professionelle Geschäftsstelle mit insgesamt zwanzig Stellenprozenten auf. Die IHV basiert dabei auf der In-frastruktur und den Personalkapazi-täten der Geschäftsstelle des Regio-nalen Entwicklungsträgers in Sursee. Mit Cornelia Wüthrich konn-te eine Person gefunden werden, die mit ihrer breiten Erfahrung im Ver-bandsmanagement für diese Aufga-be ideale Voraussetzungen mit-bringt. Die IHV schafft damit die Rahmenbedingungen für eine wir-kungsvolle und koordinierte Ver-bandstätigkeit in der Region. Mit der engen Zusammenarbeit mit dem RET ergeben sich Synergien in Pro-jekten, der Planung von Anlässen und dem Wissenstransfer. Damit geht eine Jahrzehnte dauern-de Ära von Ursula Gast als Sekretä-rin des IHV zu Ende. Sie hat diese Funktion seit der Gründung der IHV 1971 äusserst kompetent und weit-sichtig ausgeübt und hat dabei mit elf Präsidenten zusammengearbei-tet. Ursula Gast wird an der General-versammlung der IHV im November offiziell verabschiedet. 

pascal lütolf: Präsident der Industrie- und Handelsvereinigung Region Sursee.

 

pascal lütolf

«Es ist immer ein Miteinander» 
porträt  corNElia wüthrich vErtritt iN sursEE DEN itz

Mit cornelia wüthrich erhält die  wirt-
schaftsregion sursee-Mittelland ab 
2013 einen direkten Draht zum innovati-
onstransfer zentralschweiz itz. Dieser 
organisiert den wissens- und technolo-
gie-transfer zwischen wirtschaft und 
wissenschaft. 

«Ob Zweimann-Betrieb oder Grossun-
ternehmen, mir gefällt der Kontakt zu 
ganz unterschiedlichen Menschen», 
sagt Cornelia Wüthrich über den Reiz 
ihrer Arbeit im ITZ mit Sitz in Horw. 
Die gebürtige Willisauerin machte das 
KV bei einer grossen Industriefirma, 
bildete sich weiter zur Werbeassisten-
tin und arbeitete danach auf Agentur- 
wie auf Kundenseite in einer Werbe-
abteilung. 

Breiter hintergrund Seit ihrem Wiedereinstieg nach einer 
Familienpause führte sie selbstständig 
das Sekretariat von «RIO Impuls», dem 
Verein für Nachhaltigkeit, arbeitete zwi-
schenzeitlich für eine Energiebera-
tungsfirma und ein Architekturbüro. 
Seit 2007 ist sie als Projektmitarbeiterin 
im ITZ tätig, wo sie unter anderem auch 
für die Organisation der jährlich statt-
findenden Wissenschaftsplattform Aca-
demia Engelberg verantwortlich ist. 

Nachfolgerin von ursula Gast Seit diesem Sommer ist Cornelia  
Wüthrich im ITZ zudem verantwortlich 
für die Betreuung des Netzwerkes Wirt-
schaft der Region Sursee-Mittelland. 
Und ab 2013 löst sie Ursula Gast, die 
nach langjähriger Arbeit in den wohlver-
dienten Ruhestand tritt, als Sekretärin 
der Industrie- und Handelsvereinigung 

der Region Sursee ab. Arbeiten wird 
Cornelia Wüthrich wie bisher vor allem 
am ITZ-Hauptsitz in Horw. Doch aus ver-
schiedenen Gründen wird sie wohl auch 
recht häufig in Sursee anzutreffen sein. 
In erster Linie natürlich, weil sie im 
Büro des Regionalen Entwicklungsträ-

gers Sursee-Mittelland an der Central-
strasse 9 eine regionale Kontaktstelle 
des ITZ führt, um möglichst nahe am 
Geschehen und dem Gewerbe der Regi-
on zu sein. Nicht zuletzt aber freut sich 
Cornelia Wüthrich auch privat, wieder 
vermehrt im «Städtli» und den  Men-
schen dort zu sein. «Meine Mutter 
wohnt in Sempach und der Götti in Sur-
see, wo ich ohnehin gerne Einkaufen 
gehe und gut Essen», verrät sie, die mit 
ihrer Familie in Rothenburg wohnt. Die 
schöne Altstadt und die «wunderbaren 
Verkehrsverbindungen» schätzt Wüth-
rich an Sursee ganz besonders. 

Der direkte Draht zur hochschuleEinen ersten Anlass, die Innovationsför-
derung für KMU vom 14. September 
(siehe Kasten), hat Cornelia Wüthrich be-
reits organisiert. In der Region Sursee-
Mittelland wird sie für das Netzwerk Re-
gionale Wirtschaft Veranstaltungen und 
Sitzungen organisieren, Protokolle füh-
ren und Kontakte zu Gewerbe und Wirt-
schaft knüpfen. Damit erhalten die KMU-
Firmen in der Region einen direkten 
Draht zum Wissens- und Technologie-
transfer mit den Hochschulen, können 
eine klassische Erstberatung kostenlos 
in Anspruch nehmen, und auch Start-
ups werden tatkräftig unterstützt. «Es ist immer ein Miteinander», sagt Cor-

nelia Wüthrich, und deshalb seien Netz-
werke sehr wichtig. Dazu organisiert ITZ 
auch regelmässig Praktikertreffen, wo bei 
einer Firmenbesichtigung ein aktuelles 
Thema besprochen und Kontakte ge-
knüpft werden. Das nächste Mal am 20. 
September, wenn die Renggli AG in Sur-
see besichtigt wird (Infos: www.itz.ch).    

roland stirnimann

innovationen 
itz  Der Verein InnovationsTransfer Zentralschweiz wird getragen von den Zentralschweizer Kantonsregie-rungen, Hochschulen, Wirtschafts-förderungen, Firmen und Einzelper-sonen. Er hat den Auftrag, die Wettbewerbsfähigkeit der Zent-ralschweizer Wirtschaft mit Wissens- und Technologietransfers zwischen Wissenschaft und Wirtschaft aktiv zu fördern. Dabei bietet er diverse Dienstleistungen für die regionale Wirtschaft an und arbeitet eng mit anderen Institutionen zusammen. 

 

rs
Weitere Informationen: www.itz.ch. Regio-nale Kontaktstelle: Telefon 041 925 88 62. E-Mail: cornelia.wuethrich@sursee-mittel-land.ch.

rEt-anlass 
innovationsförderung  «Innovationsför-derung – Mög-lichkeiten für KMU» heisst der nächste Anlass des Regionalen Entwicklungsträ-gers Sursee-Mit-telland vom Frei-tag, 14. September, im Campus Sursee. Die Teilnehmer erfahren bei dieser Veranstaltung aus erster Hand, welche Fördermassnahmen und Möglichkeiten für KMU und Ge-werbetreibende im Wirtschaftsraum Sursee bestehen und wie sie davon kurz- und mittelfristig profitieren können.  

rs

Cornelia Wüthrich führt ab 2013 das Sekre-
tariat der IHV Region Sursee.  FOTO ZVG

Mit der ITZ-Filiale in Sursee erhalten Gewerbe und Wirtschaft eine Plattform für den Innovationsaustausch.  
FOTO ARCHIV/PA 

Neue Drehscheibe für das Gewerbe
iNNovatioNstraNsfEr zENtralschwEiz (itz) führt EiN Büro BEiM rEGioNalEN ENtwickluNGsträGEr 

itz, die zentralschweizer Drehscheibe 
zwischen wissenschaft und wirtschaft 
mit sitz in horw, eröffnet ein Büro 
beim regionalen Entwicklungsträger 
sursee-Mittelland (rEt). Das eröffnet 
auch für die wirtschaft in der region 
sursee-Mittelland neue perspektiven.

Die Organisation InnovationsTransfer 
Zentralschweiz (ITZ) wird von den Zent-
ralschweizer Kantonen getragen und 
hat vom Fachhochschulkonkordat der 
Hochschule Luzern HSLU den Auftrag, 
die Wettbewerbsfähigkeit der Wirtschaft 
aktiv zu fördern und den Wissens- und 
Technologietransfer zu den Hochschu-
len zu gewährleisten. 

das netzwerk wird gestärkt Diese Plattform eröffnet auch für die 
Wirtschaft in der Region Sursee-Mit-
telland neue Möglichkeiten. Denn ITZ 
unterhält eigens ein Büro in den Räu-
men des Regionalen Entwicklungsträ-
gers Sursee-Mittelland an der Cen-
tralsstrasse 9 in Sursee (siehe Text 
unten). «Bereits heute betreut ITZ das 
Sekretariat des Netzwerks Wirtschaft 
des RET, organisiert Anlässe und dient 
als Anlaufstelle und Drehscheibe für 
die regionale Wirtschaft», wie RET-Ge-
schäfts-führer Beat Lichtsteiner er-
klärt. Beim RET führt ITZ auch die Ge-
schäftsstelle der Industrie- und 
Handelsvereinigung IHV der Region 
Sursee. 
«In diesem Dreieck wird das Netzwerk 
durch die neue Zusammenarbeit mit  
ITZ gestärkt», sagt Beat Lichtsteiner. 
«Damit haben wir einen direkten An-

sprechpartner vor Ort – nah und greif-
bar für die Region Sursee-Mittelland», 
freut sich der RET-Geschäftsführer. Von diesem Wissen, der Erfahrung und 

dem Netzwerk können auch weitere Ge-
werbevereine profitieren. «Allen Gewer-
bevereinen oder ähnlichen Organisatio-
nen in der Region Sursee-Mittelland 
bieten wir an, dass sie ihre Geschäfts-
stelle und das Sekretariat von diesem 
zentralen Büro aus erledigen lassen kön-
nen, um von den Synergien zu profitie-

ren», erläutert Beat Lichtsteiner. «Diese 
Konzentration der Kräfte stärkt die ohne-
hin schon florierende Wirtschaft im 
Raum Sursee-Mittelland weiter», ist 
Lichtsteiner überzeugt. Er betont, dass dieser Entlastungs-Ser-

vice absolut freiwillig ist und von Inter-
essenten ab sofort oder auch erst in Zu-
kunft genutzt werden kann. Hintergrund 
für diese Neuerungen für das Gewerbe 
in der ganzen Region Sursee-Mittelland 
ist eine Analyse, die nach der Gründung 

des Netzwerkes Wirtschaft erstellt wur-
de. Daraus ging hervor, dass die Verbin-
dungen in der Region Sursee-Mittel-
land zwar gut sind, die Kontakte zu 
externen Organisationen aber noch Ver-
besserungsbedarf aufweisen, weil ITZ 
auf der Luzerner Landschaft noch eher 
unbekannt ist. «Unser Ziel ist», sagt 
Beat Lichtsteiner, «ITZ und seine Diens-
te zur Basis zu bringen.»

  
roland stirnimann
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Mandate

Surentaler Energie 

Der	RET	führt	für	die	Surentaler	Gemeinden	
Triengen,	Büron,	Geuensee,	Schlierbach	und	
Knutwil	im	Auftragsverhältnis	das	Mandat	
Surentaler	Energie.	Dabei	wollen	die	Gemeinden	
mit	dem	RET	zusammen	eine	möglichst	hohe	
Energieunabhängigkeit	erreichen.	Auf	diesem	
Weg	konnten	die	Gemeinden	auf	die	Unterstüt-
zung	des	Bundesamtes	für	Energie	(BFE)	zählen.	
Wurde	doch	das	Surental	im	2012	zum	Pilotpro-
jekt	Energieregion	auserkoren.	Das	Surental	
erhält	damit	im	Rahmen	von	Energie	Schweiz	
wertvolle	Unterstützung.	Die	Auswahl	stellt	
einerseits	eine	Ehre	dar,	andererseits	wirkt	sie	
als	Tempobeschleuniger	in	den	ohnehin	schon	
gefassten	Zielsetzungen	der	Surentaler	Energie.	
20	Regionen	mit	175	Gemeinden	bewarben		
sich	dafür	beim	Bund.

Die	Strombörse	ist	ein	Projekt	innerhalb	des		
nationalen	Pilotprojektes	Energieregion	Surental.	
Die	Strombörse	bringt	die	regionale	Nachfrage	
nach	grünem	Strom	aus	Photovoltaik,	Biogas,	
Wind-	und	Wasserkraft	mit	den	regionalen	Öko-	
strom-Produzenten	zusammen.	Sie	sorgt	dafür,	
dass	neue	Anlagen	in	der	Region	entstehen,	
welche	die	Kräfte	der	Natur	für	eine	umwelt-
schonende	und	einheimische	Energieversorgung	
nutzen.	Für	die	Region	auf	allen	Seiten	ein	
Gewinn.	An	einer	ausgesprochen	zahlreich-	
besuchten	Informationsveranstaltung	stellten	
die	Gemeinden	die	Strombörse	ihrer	Bevölke-
rung	vor.

 
Regionale Grüngutverwertung 

Seit	dem	1.	Januar	2012	sammeln	die	Gemeinden	
Sempach,	Eich,	Schenkon,	Büron,	Sursee	und	
Oberkirch	ihr	Grüngut	auf	der	Basis	eines	regio-	
nalen	Konzeptes	gemeinsam	ein	und	lassen	es	
zu	Strom	verarbeiten.	Die	Sammelfreude	der	
Bevölkerung	war	bereits	im	ersten	Sammeljahr	
beachtlich.	So	wurden	mit	der	gesammelten	
Menge	für	98	Haushaltungen	Strom	und	für	29	
Haushaltungen	Wärme	produziert.	Damit	konnten	
insgesamt	263	Tonnen	CO2	eingespart	werden.	
Nebenbei	entstanden	838	Tonnen	wertvoller	
Humus.	Die	Gemeinden	haben	erkannt,	dass	es	
sich	in	Sachen	Grüngut	nicht	um	die	Entsorgung	
von	lästigem	Abfall	handelt,	sondern	um	die	
Nutzung	und	Verwertung	eines	wertvollen	Roh-	
stoffes.	Durch	die	gemeinsame	Ausschreibung	
profitiert	die	Bevölkerung	dieser	Gemeinden		
von	deutlich	tieferen	Preisen.	Ab	2013	werden	
weitere	Gemeinden	der	Region	Sursee-Mittelland	
das	regionale	Konzept	umsetzen.	Der	RET	führt		
das	Mandat	für	die	Gemeinden.	Für	die	profes-	
sionelle	Umsetzung	stehen:
–	 	GALL,	Franz	Fischer	(Leistungsmanagement	

und	Beratung)
–			Josef	Frey	AG,	Bruno	Frey	(Logistik)
–	 	AXPO-Kompogas	Wauwil	AG,	Gabor	Bauer	

(Verwertung	und	Energiegewinnung)

www.surental.ch
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projekte

Stärkung	und	Vernet-
zung	der	unterschied-

lichen	Raumpotenziale	
in	der	Region

Die	beiden	Projekte	werden	zeitgleich	und	in	
grosser	inhaltlicher	Koordination	parallel	zuein-	
ander	geführt.	Die	beiden	Projekte	lehnen	sich	
im	Prozessablauf	stark	an	die	Vorgehensweise	
eines	Aggloprogrammes	an.	Sie	bewegen	sich		
in	zwei	wichtigen	Themenbereichen	unserer	
wirtschaftlich	stark	wachsenden	Region	–	Raum-
planung	und	Mobilität	und	haben	somit	eine	
grosse	Bedeutung	für	die	Steuerung	der	zu-	
künftigen	wirtschaftlichen	Entwicklung	unserer	
Region.	Die	Ergebnisse	werden	die	Basis	für	eine	
nachhaltige	Standortförderung	darstellen	und	
konkrete	Massnahmen	auslösen.	Die	Projekt-	
phase	2012	stand	im	Fokus	der	Analyse	und	dem	
Aufzeigen	von	Handlungsoptionen.	Für	die	
Mitwirkung	breiter	Kreise	wurden	zwei	Mitwir-

kungsplattformen	durchgeführt.	So	wurden	an	
einer	ersten	Echoraumveranstaltung	explizit	
weite	Fachkreise	aus	Verbänden	sowie	kantona-
len	und	regionalen	Stellen	miteinbezogen.	Im	
November	2012	wurde	dann	der	Regionalpolitik	
eine	Mitwirkungsplattform	geboten,	welche	rege	
genutzt	wurde.	Die	beiden	Projekte	entsprechen	
Ende	2012	den	inhaltlichen	sowie	finanziellen	
Vorgaben	gemäss	Projektplanung.	Die	beiden	
Projekte	sind	somit	vorbehaltlos	auf	Kurs.

Im	2013	werden	in	einem	nächsten	Schritt,	
wiederum	unter	Einbezug	breiter	Mitwirkungs-
kreise,	konkrete	Zukunftsbilder	für	die	Region	
entwickelt.	

Stärkung der regionalen Entwicklungsschwerpunkte (ESp) 
Regionale Mobilitätsstrategie zur Stärkung der regionalen und überregionalen Mobilitätsbeziehungen

2015201420132012

Teamauswahl Analyse	und		
Handlungs-
optionen

Drei	plausible	Zukunftsbilder Massnahmenvorschläge Bereinigung,	Umsetzung
M M M

Das	Ganze	ist	mehr	als	
die	Summe	seiner	Teile.

Projektphase	2012
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Sursee	Plus Das	Projekt	verfolgt	das	Ziel	einer	koordinierten	
räumlichen	Entwicklung	des	Regionalzentrums.	
Es	umfasst	die	Stadt	Sursee	mit	den	räumlich	
direkt	angrenzenden	Gemeinden	Mauensee,	
Geuensee,	Knutwil,	Schenkon	und	Oberkirch.	
Das	Projekt	fand	seinen	Start	im	Rahmen	eines	
ARE-Modellvorhabens	des	Bundes	als	Teilprojekt	
«Mittellandstadt	Sursee».	Inzwischen	reorgani-
siert	und	neu	mit	«Sursee	Plus»	bezeichnet	ent-	
wickelten	die	Gemeinden	zusammen	ein	Konzept	
für	die	koordinierte	räumliche	Entwicklung	der	
gesamten	Stadtregion.	Dazu	einigten	sie	sich	auf	
gemeinsame	Thesen,	Leitsätze	und	auf	eine	
gemeinsame	Umsetzung.	Am	29.	August	2012	
unterzeichneten	die	sechs	Gemeinden	mit	dem	
RET	Sursee-Mittelland	zusammen	die	Verein-	

barung	zur	Stärkung	des	Regionalzentrums	
Sursee	Plus.	Diese	beinhaltet	gemeinsame	Ziele,	
gemeinsame	Spielregeln	und	die	Umsetzung		
des	Konzeptes	mittels	11	Projekten.	Somit	ist	die	
Hauptzielsetzung	des	Projektes,	die	Schaffung	
einer	Verbindlichkeit,	erfüllt.	Das	Projekt	kann	
per	Ende	2012	inhaltlich	erfolgreich	sowie	inner-	
halb	des	Projektbudgets	abgeschlossen	werden.

Die	Umsetzung	zur	Stärkung	des	Regionalzent-
rums	Sursee	Plus	erfolgt	mit	11	Projekten,	wobei	
2013	die	ersten	sechs	Projekte	priorisiert	
werden:
–	 Überkommunales	Flächenmanagement
–	 Entwicklung	Bahnhofsgebiet
–	 Strategisches	Arbeitsgebiet	Nord
–	 Arbeitsgebiet	Süd

–	 Revitalisierung	Sure
–	 Teilrichtplan	Verkehr
–	 Aufwertung	Natur-	und	Erholungsräume
–	 Regiobus
–	 Überkommunales	Netz	Langsamverkehr
–	 Ausbau	S-Bahnnetz
–	 Prüfung	Surentalbahn

Ein starkes Regionalzentrum  

ARE-Modellvor-
haben	Teilprojekt	
Mittellandstadt	
Sursee

Mittellandstadt	
Sursee
Planungsbericht

Konzept	für	die	koordinierte	räumliche	
Entwicklung

Erarbeitung	
Vereinbarungs-
unterlagen

Umsetzungs-	
projekte

Leitsätze,	Thesen,	Umsetzung

201320122011201020092008
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Regionales		
Bauernmarktkonzept

Im	Gebiet	der	Region	Sursee-Mittelland	liegen	
die	drei	historischen	Marktorte	Beromünster,	
Sempach	und	Sursee.	Der	Bauernmarkt	hat	sich	
in	diesen	Orten	in	der	Vergangenheit	unter-
schiedlich	erfolgreich	entwickelt.	Ein	gemeinsa-
mes	Bauernmarktkonzept	zwischen	den	drei	
Orten	trägt	zu	einer	verstärkten	Identifikation	mit	
der	Region	bei	und	ist	als	Bestandteil	einer	
koordinierten	ländlichen	Regionalentwicklung	zu	
sehen.	Es	stärkt	den	ländlichen	Raum	in	seiner	
Funktion	und	verbindet	Orte	auf	der	Hauptent-
wicklungsachse	mit	Orten	in	dessen	Einzugsge-
biet.	Vertreter	aus	den	drei	Gemeinden	und	dem	
Berufsbildungszentrum	Natur	und	Ernährung,	
Schüpfheim,	loteten	die	Möglichkeiten	zur	
Stärkung	bzw.	zum	Aufbau	eines	Bauernmarktes	
aus.	Zudem	wurden	die	Chancen	eines	regionalen	

Austausches	von	Produkten	zur	Bereicherung	
und	Abrundung	des	Angebotes	beurteilt.	In	
Sursee	besteht	seit	Jahren	ein	lebhafter	Bauern-
markt.	In	Beromünster	und	Sempach	ist	vorab	
ein	eigentlicher	Markt	bzw.	ein	Vertriebskanal	
noch	aufzubauen,	bevor	ein	regionales	Konzept	
als	Multiplikator	deren	Qualität	noch	weiter	
steigern	kann.	Die	Entwicklung	erfolgt	keines-
falls	theoretisch	sondern	mit	den	Akteuren	
zusammen.	Der	Aufbau	der	teilweise	noch	
fehlenden	Strukturen	erfordert	mehr	Zeit	als	
ursprünglich	angenommen.	So	liegt	der	Projekt-
fortschritt	per	Ende	2012	rund	ein	halbes	Jahr	
hinter	dem	Zeitplan.	Dementsprechend	wurde	
der	Zeitplan	korrigiert	und	somit	ein	erfolg-	
reiches	Vorankommen	bewusst	vor	das	Ziel	der	
strikten	Termineinhaltung	gesetzt.

drei Marktorte in der Region – ein Bauernmarktkonzept 

Analyse	und	Handlungsoptionen Konzepterarbeitung	mit	Praxisbezug Umsetzung

201320122011
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Radioweg	
Beromünster

Die	ehemaligen	Sendegebäude	des	geschichts-
trächtigen	Landessenders	Beromünster	konnten	
mit	der	Übergabe	an	den	bekannten	Künstler	
Wetz	einer	neuen	Nutzung	zugeführt	werden.	Im	
Rahmen	ihrer	neuen	Bestimmung	werden	sie	
unter	der	Leitung	von	Wetz	zum	bereits	bestens	
bekannten	KKLB	(Kunst	und	Kultur	im	Landes-
sender	Beromünster)	ausgebaut.	Zusammen	mit	
dem	ebenfalls	geschichtsträchtigen	Flecken	
Beromünster	bilden	die	beiden	ausstrahlungs-
starken	Orte	den	perfekten	Rahmen	für	den	
Radioweg	Beromünster.	Dieser	trägt	zur	Stärkung	
der	regionalen	Wertschöpfung	bei	indem	er	das	
Angebot	für	den	Freizeit-	und	Tagestourismus	
harmonisch	ergänzt	und	abrundet.	Zusammen	
mit	einem	breiten	Netzwerk	aus	der	5-Sterne-

Region	und	darüber	hinaus	konnte	in	den	Jahren	
2011	und	2012	die	Realisierung	eines	ganzjähri-
gen	Betriebes	des	Radioweges	vorangetrieben	
werden.	Im	2012	wurde	dafür	eine	Trägerschaft	
in	Form	eines	Vereins	gegründet	und	die	bauliche	
Umsetzung	mit	sieben	Hörstationen	sowie	die	
ganze	Inszenierung	mit	dem	Titel	«Töne	vom	
Wegrand	der	Geschichte»	geplant.	Die	bauliche	
Umsetzung	erfolgt	anfangs	2013.	Die	Eröffnung	
ist	im	Frühjahr	2013	geplant.	Das	Projekt	ist	
methodisch	und	finanziell	im	vorgesehenen	Plan.	

Töne vom Wegrand der Geschichte  

BEROMÜNSTER
Radioweg

BEROMÜNSTER
Radioweg

BEROMÜNSTER
Radioweg

BEROMÜNSTER
Radioweg

BEROMÜNSTER
Radioweg

BEROMÜNSTER
Radioweg

BEROMÜNSTER
Radioweg

Dreivierteltakt, 
Schottisch,

 Downbeat & Co.

Goal, Satzball, 
Hocke: Bangen 
am Mikrofon

Neue Sender: 
neue Wahl, 
neue Qual
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www.kklb.ch
www.beromuenster-radioweg.ch
www.dns-transport.ch

................................................................................................................ ................................................................................................................ ................................................................................................................

Beromünster:  
Beginn 

einer Ära

Wundersame
Sagen und Legenden,

neu erzählt –
eine lohnenswerte
Radio-Wanderung
der anderen Art !

START 642 müM
Beromünster
Busbahnhof

ZIEL 805 müM
Blosenberg
Sendeturm

Open-Air-Radioweg
mit 7 Hörstationen,
täglich 24 Stunden 

geöffnet, Eintritt frei,
Besenbeiz am Weg

und Feuerstelle
beim Sendeturm

45 Gehminuten
45 Hörminuten

Ein Landschafts-,
Ausstellungs-

und Hörerlebnis,
eine lohnenswerte
Radio-Wanderung
der anderen Art !

START 642 müM
Beromünster
Busbahnhof

ZIEL 805 müM
Blosenberg
Sendeturm

Open-Air-Radioweg
mit 7 Hörstationen,

offen 365 Tage, 
24 Std., Eintritt frei,
Besenbeiz am Weg,

Feuerstelle beim 
Sendeturm

45 Gehminuten
45 Hörminuten

Live dabei 
sein, wenn's 

zählt
Grusel, 

Schalk und 
haarsträubende 

Fälle

Pech und 
Pannen, blanke

Nerven

Töne vom Wegrand
der Geschichte

6037 Root
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Bemerkungen		
und	Berichte	zu	den		

Rechnungen

des	Kantons	Luzern.	Die	Prüfung	wurde	so	geplant	
und	durchgeführt,	dass	wesentliche	Fehlaussagen	
in	der	Jahresrechnung	mit	angemessener	Sicher-	
heit	erkannt	werden.	Wir	prüften	die	Posten	und	
Angaben	der	Jahresrechnung	mittels	Analysen	
und	Erhebungen	auf	der	Basis	von	Stichproben.	
Ferner	beurteilten	wir	die	Anwendung	der	mass-	
gebenden	Rechnungslegungsgrundsätze,	die	
wesentlichen	Bewertungsentscheide	sowie	die	
Darstellung	der	Jahresrechnung	als	Ganzes.	Wir	
sind	der	Auffassung,	dass	unsere	Prüfung	eine	
ausreichende	Grundlage	für	unser	Urteil	bildet.

Gemäss	unserer	Prüfung	bestätigen	wir	die	
Richtigkeit	und	Vollständigkeit	der	Buchführung	
und	der	Jahresrechnung.

Wir	empfehlen,	die	vorliegende	Jahresrechnung	
zu	genehmigen.

Sursee,	18.	März	2013

Kontrollstelle Region Sursee-Mittelland

der präsident
Stefan	Brun

die Mitglieder
Annelies	Gassmann-Wechsler
Kurt	Hummel

Bemerkungen des Regierungsstatthalters zur 
Rechnung 2011 

Der	Regierungsstatthalter	des	Amtes	Sursee		
hat	geprüft,	ob	die	Rechnung	2011	mit	dem	
übergeordneten	Recht,	insbesondere	mit	den	
Buchführungsvorschriften	und	den	verlangten	
Finanzkennzahlen,	vereinbar	ist	und	ob	der	
Gemeindeverband	die	Mindestanforderungen		
für	eine	gesunde	Entwicklung	des	Finanzhaus-
halts	erfüllt.	Er	hat	gemäss	Bericht	vom	14.	August	
2012	keine	aufsichtsrechtlich	erheblichen	
Mängel	festgestellt	(§	106	Gemeindegesetz).

Bericht und Antrag der Verbandsleitung zur 
Rechnung 2012 

Kurz	nach	Verabschiedung	des	Budgets	2012	hat	
der	Kanton	dem	RET	Sursee-Mittelland	Projekt-
managementbeiträge	in	der	Höhe	von	Fr.	100‘000.–	
zugesprochen.	Diese	Gelder	wurden	im	Sinne	der	
Projektvorbereitungen	auf	die	einzelnen	Projekte	
verteilt.	Die	Sitzungskadenz	bei	den	Netzwerken	
verringerte	sich	im	Jahr	2012,	was	sich	entspre-
chend	auf	die	Besoldungen	auswirkte.	Durch		
die	gute	Netzwerkpflege	konnten	verschiedene	
Partnerorganisationen	für	die	Mitfinanzierung		
von	Veranstaltungen	gewonnen	werden.	Dadurch	
konnte	das	Budget	des	RET	entlastet	werden.		
Die	vorstehend	genannten	Gegebenheiten	und	
eine	strikte	Ausgabendisziplin	führten	dazu,		
dass	die	Jahresrechnung	2012	mit	einem	Mehr-	
ertrag	von	Fr.	50‘263.69	abschliesst.	Die	an-	
gestrebte	Liquidationssteigerung	wurde	somit	
erreicht.

Die	Verbandsleitung	beantragt,	die	Laufende	
Rechnung	sowie	die	Bestandesrechnung	zu	
genehmigen	und	den	Ertragsüberschuss	dem	
Eigenkapital	gutzuschreiben.

Berichte und Anträge der Kontrollstelle 

Zum Jahresbericht 2012
Als	Kontrollstelle	haben	wir	den	Jahresbericht	
2012	der	Verbands-	und	Geschäftsleitung	
beurteilt.

Unsere	Beurteilung	erfolgte	nach	dem	Auftrag	
gemäss	Statuten	des	Gemeindeverbandes		
(Art.	23/Absatz	3)	sowie	dem	Handbuch	für	
Rechnungskommissionen	und	Controlling-Kom-
missionen	des	Kantons	Luzern.

Wir	empfehlen,	den	vorliegenden	Jahresbericht	
zustimmend	zur	Kenntnis	zu	nehmen.

Zur Rechnung 2012
Als	Kontrollstelle	haben	wir	die	Buchführung		
und	die	Jahresrechnung	(Bestandesrechnung,	
Laufende	Rechnung	gemäss	§	86	Gemeinde-	
gesetz)	des	Verbandes	Region	Sursee-Mittelland	
für	das	Jahr	2012	geprüft.

Für	die	Jahresrechnung	ist	die	Geschäftsstelle	
verantwortlich,	während	unsere	Aufgabe	darin	
besteht,	diese	zu	prüfen.

Unsere	Prüfung	erfolgte	nach	dem	gesetzlichen	
Auftrag	sowie	dem	Handbuch	für	Rechnungs-
kommissionen	und	Controlling-Kommissionen	

Finanzen
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Bemerkungen	zu	den	
einzelnen	Rubriken

101.461.00
Die	definitiven	Projektbeiträge	des	Kantons	
wurden	erst	nach	Budgeterstellung	bekannt.
700
Aufgrund	der	im	Jahr	2011	gelaufenen	Fusions-
abklärungen	haben	die	Gemeinden	beschlossen,	
gewisse	Projektschritte	ins	Jahr	2012	zu	ver-	
schieben.	Es	kam	daher	im	2011	zu	einer	Budget-
unterschreitung	und	folgedessen	im	Jahr	2012	
zu	einer	entsprechenden	Budgetüberschreitung.	
Das	Gesamtprojektbudget	ist	per	Projektab-
schluss	2012	eingehalten.	Ab	2013	starten	die	
Umsetzungsprojekte.

700.461.00
Die	definitiven	Projektbeiträge	des	Kantons		
wurden	erst	nach	Budgeterstellung	bekannt.

700.490.01/701.490.01
Nach	Budgeterstellung	wurden	durch	den	Kan-
ton	Projektmanagementbeiträge	zugesichert.

703
Der	RET	koordiniert	im	Auftrag	von	sechs	Ge-
meinden	die	Grüngutsammlung	und	Verwertung.	
Mit	der	Rechnungsführung	wurde	der	Gemeinde-
verband	für	Abfallentsorgung	Luzern-Landschaft	
GALL	betraut.	Das	Mandat	fliesst	als	Spezialfinan-
zierung	in	die	Jahresrechnung	des	RET	ein.

900.461.00/900.390.01
Nach	Budgeterstellung	wurden	durch	den	
Kanton	Projektmanagementbeiträge	zugesichert.	
Diese	wurden	im	Sinne	der	Projektvorbereitung	
auf	einzelne	Projekte	verteilt.

999.389.00
Der	Ertragsüberschuss	fällt	rund	Fr.	20'000.–	
höher	aus	als	budgetiert	und	trägt	damit	weiter	
zur	Verbesserung	der	Liquidität	bei.

012.300.00/012.300.01
Es	wurden	weniger	Sitzungen	durchgeführt	als	
ursprünglich	geplant.

012.303.00/012.304.00/012.305.00
Die	Sozial-	und	Personalversicherungsbeiträge	
werden	teilweise	im	Rahmen	von	selbständigen	
Erwerbstätigkeiten	abgerechnet.

012.318.01
Portokosten	von	Netzwerkveranstaltungen	
wurden	diesem	Konto	belastet.

012.469.00
Die	vom	RET	organisierten	Netzwerkveranstaltun-
gen	wurden	teilweise	von	Partnerorganisationen	
mitfinanziert.

012.490.00
Die	internen	Aufwendungen	für	einzelne	Projekte	
fielen	tiefer	aus	als	ursprünglich	geplant.

020.301.00
Die	Arbeitsspitzen	wurden	von	der	Geschäfts-
stelle	abgedeckt.	Die	Überstunden	wurden	im	
2012	nicht	ausbezahlt.

020.309.00
Die	geplante	Weiterbildung	wurde	nicht	aus-
gelöst.

020.311.00
Die	Ausstattung	der	Büroräumlichkeiten	wurde	
im	2012	komplettiert.

020.318.10 / 020.464.00 / 020.490.00
Mit	dem	Kompetenzzentrum	Wirtschaft	werden	
Synergien	zwischen	dem	RET	und	der	Wirtschaft	
genutzt.	Unter	dem	Konto	Nr.	020.464.00	sind	
Rückerstattungen	der	IHV	verbucht.

Die	Leistungen	des	Kompetenzzentrums	für	das	
Netzwerk	Wirtschaft	werden	als	interne	Verrech-
nungen	zwischen	den	Kontogruppen	012.390.00	
und	020.490.00	ausgeglichen.

020.490.00
Die	internen	Aufwendungen	für	einzelne	Projekte	
fielen	tiefer	aus	als	ursprünglich	geplant.

100.390.00/101.390.00
Die	internen	Aufwendungen	fielen	tiefer	aus	als	
ursprünglich	geplant.

100.490.01/101.490.01
Nach	Budgeterstellung	wurden	durch	den	Kan-
ton	Projektmanagementbeiträge	ausbezahlt.
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0 RET Sursee-Mittelland  462‘576.20  86‘669.08  483‘310  87‘700

012 Verbandsleitung  126‘130.90  17‘599.35  146‘200  11‘000 
012.300.00	 Besoldung	Verbandsleitung	 	 45‘940.00	 	 	 	 60‘000	 	 	
012.300.01	 Besoldung	Netzwerkausschüsse	 	 14‘147.50	 	 	 	 20‘000	 	 	
012.300.02	 Besoldung	Kontrollstelle	 	 1‘750.00	 	 	 	 2‘000	 	 	
012.303.00	 Sozialversicherungsbeiträge	 	 1‘868.25	 	 	 	 3‘800	 	 	
012.304.00	 Personalversicherungsbeiträge	 	 	 	 	 	 1‘500	 	 	
012.305.00	 Unfall-	und	Krankenversicherungsbeiträge	 	 303.40	 	 	 	 900	 	 	
012.309.00	 Übriger	Personalaufwand	 	 415.00	 	 	 	 	 	 	
012.317.00	 Spesenentschädigungen	 	 2‘815.90	 	 	 	 6‘000	 	 	
012.318.01	 Porti,	Telefon	 	 1‘427.60	 	 	 	 	 	 	
012.318.02	 Honorare	Dritter	 	 40‘701.65	 	 	 	 44‘000	 	 	
012.319.00		 Übriger	Sachaufwand	 	 8‘100.00	 	 	 	 8‘000	 	 	
012.390.00	 Interne	Verrechnungen	 	 8‘661.60	 	 	 	 	 	 	
012.469.00	 Übrige	Beiträge	 	 	 	 13‘599.35	 	 	 	 5‘000	
012.490.00	 Interne	Verrechnungen	 	 	 	 4‘000.00	 	 	 	 6‘000	
 
020 Geschäftsstelle  336‘445.30  69‘069.73  337‘110  76‘700
020.301.00	 Besoldungen	 	192‘270.00	 	 	 	 203‘000	 	 	
020.303.00	 Sozialversicherungsbeiträge	 	 15‘330.40	 	 	 	 12‘100	 	 	
020.304.00	 Personalversicherungsbeiträge	 	 14‘202.70	 	 	 	 14‘300	 	 	
020.305.00	 Unfall-	und	Krankenversicherungsbeiträge	 	 1‘515.05	 	 	 	 1‘560	 	 	
020.309.00	 Übriger	Personalaufwand	 	 75.00	 	 	 	 6‘000	 	 	
020.310.00	 Büromaterial	und	Drucksachen	 	 8‘254.20	 	 	 	 12‘500	 	 	
020.311.00	 Anschaffung	von	Mobilien	 	 9‘685.50	 	 	 	 2‘000	 	 	
020.312.00	 Strom	 	 1‘218.85	 	 	 	 1‘000	 	 	
020.316.00	 Mieten	 	 24‘480.00	 	 	 	 24‘480	 	 	
020.317.00	 Spesenentschädigungen	 	 4‘125.15	 	 	 	 4‘000	 	 	
020.318.00	 Versicherungsprämien	 	 603.80	 	 	 	 570	 	 	
020.318.01	 Port,	Telefon	 	 3‘537.25	 	 	 	 3‘600	 	 	
020.318.02	 Honorare	Dritter	 	 47‘387.90	 	 	 	 50‘000	 	 	
020.318.10	 Kompetenzzentrum	Wirtschaft	 	 13‘608.00	 	 	 	 	 	 	
020.319.00	 Übriger	Sachaufwand	 	 151.50	 	 	 	 2‘000	
020.423.00	 Mietzinseinnahmen	 	 	 	 7‘500.00	 	 	 	 7‘500	
020.464.00	 Rückerstattungen	 	 	 	 8‘668.13	 	 	 	 	
020.490.00	 Interne	Verrechnungen	 	 	 	 52‘901.60	 	 	 	 69‘200	

1 RET Sursee-Mittelland  290‘000.00  290‘000.00  240‘000  240‘000

100 projekt Stärkung Entwicklungs- 
 schwerpunkte (ESp)  140‘000.00  140‘000.00  110‘000  110‘000	
100.316.00	 Benützungsgebühren	 	 1‘670.20	 	 	 	 	 	 	
100.318.02	 Honorare	Dritte	 	 82‘279.30	 	 	 	 81‘900	 	 	
100.380.00	 Einlage	Spezialfinanzierung	 	 44‘410.50	 	 	 	 	 	 	
100.390.00	 Interne	Verrechnung	 	 11‘640.00	 	 	 	 28‘100	 	 	
100.461.00	 Projektbeiträge	Kanton	 	 	 	 45‘000.00	 	 	 	 50‘000	
100.462.00	 Projektbeiträge	Gemeinden	 	 	 	 60‘000.00	 	 	 	 60‘000	
100.490.01	 Projektmanagementbeiträge	Kanton	 	 	 	 35‘000.00	 	 	 	

101 projekt Mobilitätskonzept  150‘000.00  150‘000.00  130‘000  130‘000 
101.316.00	 Benützungsgebühren	 	 1‘670.20	 	 	 	 	 	 	
101.318.02	 Honorare	Dritte	 	 82‘279.90	 	 	 	 101‘900	 	 	

laufende Rechnung per 31.12.2012

Nummer	 Einzelkonti	nach	Fuktion	 Rechnung	2012	 	 	 Voranschlag	2012	 	
	 RET	Sursee-Mittelland	 Aufwand	 	 Ertrag	 	 Aufwand	 	 Ertrag	
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101.380.00	 Einlage	Spezialfinanzierung	 	 44‘949.90	 	 	 	 	 	 	
101.390.00	 Interne	Verrechnungen	 	 21'100.00	 	 	 	 28'100	
101.461.00	 Projektbeiträge	Kanton	 	 	 	 45‘000.00	 	 	 	 60‘000	
101.462.00	 Projektbeiträge	Gemeinden	 	 	 	 70‘000.00	 	 	 	 70‘000	
101.490.01	 Projektmanagementbeiträge	Kanton	 	 	 	 35‘000.00	 	 	 	

 
7 RET Sursee-Mittelland  670‘482.15  670‘482.15  75‘000  75‘000

700 projekt Sursee plus  147‘025.53  147‘025.53  60‘000  60‘000 
700.300.00	 Besoldung	Projekt	Sursee	Plus	 	 37‘578.15	 	 	 	 18‘500	 	 	
700.305.00	 Unfall-	und	Krankenversicherungsbeiträge	 	 35.00	 	 	 	 	 	 	
700.316.00	 Benützungsgebühren	 	 1‘729.50	 	 	 	 	 	 	
700.317.00	 Spesenentschädigungen	 	 919.80	 	 	 	 3‘000	 	 	
700.318.02	 Honorare	Dritter	 	 63‘743.15	 	 	 	 26‘000	 	 	
700.319.00	 Übriger	Sachaufwand	 	 1‘019.93	 	 	 	 500	 	 	
700.380.00	 Einlage	Spezialfinanzierung	 	 30‘000.00	 	 	 	 	 	 	
700.390.00	 Interne	Verrechnungen	 	 12‘000.00	 	 	 	 12‘000	 	 	
700.461.00	 Projektbeiträge	Kanton	 	 	 	 20‘000.00	 	 	 	 10‘000	
700.462.00	 Projektbeiträge	Gemeinden	 	 	 	 98‘171.05	 	 	 	 50‘000	
700.469.00	 Übrige	Beiträge	 	 	 	 8‘854.48	 	 	 	 	
700.490.01	 Projektmanagementbeiträge	Kanton	 	 	 	 20‘000.00	 	 	 	

701 Mandat Surentaler Energie  25‘000.00  25‘000.00  15‘000  15‘000 
701.316.00	 Benützungsgebühren	 	 430.00	 	 	 	 	 	 	
701.318.02	 Honorare	Dritter	 	 14‘570.00	 	 	 	 11‘500	 	 	
701.380.00	 Einlage	Spezialfinanzierung	 	 6‘500.00	 	 	 	 	 	 	
701.390.00	 Interne	Verrechnugen	 	 3‘500.00	 	 	 	 3‘500	 	 	
701.462.00	 Projektbeiträge	Gemeinden	 	 	 	 15‘000.00	 	 	 	 15‘000	
701.490.01	 Projektmanagementbeiträge	Kanton	 	 	 	 10‘000.00	 	 	 	

703 Mandat Grüngutverwertung  498‘456.62  498‘456.62     
703.318.02	 Honorare	Logistik	 	228‘341.95	 	 	 	 	 	 	
703.318.03	 Honorare	Verwertung	 	248‘926.15	 	 	 	 	 	 	
703.318.04	 Bankspesen	 	 64.40	 	 	 	 	 	 	
703.318.05	 Honorar	GALL	 	 4‘456.00	 	 	 	 	 	 	
703.380.00	 Einlage	Spezialfinanzierung	 	 16‘668.12	 	 	 	 	 	 	
703.420.00	 Zinsen	Bankkontokorrent	 	 	 	 5.42	 	 	 	 	
703.452.00	 Rückerstattungen	 	 	 	498‘451.20	 	 	 	

	
9 RET Sursee-Mittelland  150‘415.49  526‘322.61  426‘400  

900 Grundfinanzierung  100‘000.00  526‘000.00    426‘000 
900.390.01	 Projektmanagementbeiträge	Kanton	 	100‘000.00	 	 	 	 	 	 	
900.461.00	 Projektmanagementbeiträge	Kanton	 	 	 	100‘000.00	 	 	 	 	
900.462.00	 Beiträge	Gemeinden	 	 	 426‘000.00		 	 	 426‘000

940 Kapital- und Zinsendienst  52.80  322.61  100  400 
940.318.04	 Bankspesen	 	 52.80	 	 	 	 100	 	 	
940.420.00	 Zinsen	Bankkontokorrent	 	 	 	 322.61	 	 	 	 400

999 Abschluss  50‘362.69    30‘690   
999.389.00	 Ertragsüberschuss	 	 50‘362.69	 	 	 	 30‘690	 	

laufende Rechnung per 31.12.2012

Nummer	 Einzelkonti	nach	Fuktion	 Rechnung		2012	 	 	 Voranschlag	2012	 	
	 RET	Sursee-Mittelland	 Aufwand	 	 Ertrag	 	 Aufwand	 	 Ertrag	
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Bilanz per 31.12.2012

Konto	 	 Bestandsrechnung	Einzelkonti	 01.01.2012	 	 Veränderung	 	 	 31.12.2012	
	 	 RET	Sursee-Mittelland	 	 	 Zuwachs	 	 Abgang	 	 	 	 	
	
1  AKTIVEN  119‘269.72  1‘160‘198.34  866‘310.98  413‘157.08

10   FINANZVERMÖGEN   119‘269.72  1‘160‘198.34  866‘310.98  413‘157.08

100  Flüssige Mittel  59‘959.00  1‘005‘749.13  804‘000.26  258‘707.87

1002   Banken   56‘959.00 1‘005‘749.13  804‘000.26  258‘707.87 
1002.01		 LUKB	Kto-Nr.	01-03-000090-07		 	 56‘959.00	 972‘967.96		 	804‘000.26	 	225‘926.70	
1002.02	 LUKB	Kto.-Nr.	1627.1532.2024	(Grüngut)	 	 	 	 32‘781.17	 	 	 	 32‘781.17

101  Guthaben  62‘310.72  154‘199.21  62‘310.72  154‘199.21

1015  Andere debitoren   62‘310.72  154‘199.21  62‘310.72  154‘199.21 
1015.01		 Ausstehende	Verrechnungssteuer		 	 69.37	 	 112.91	 	 69.37	 	 112.91	
1015.02		 Debitoren	 	 62‘241.35	 	106‘273.85	 	 62‘241.35	 	106‘273.85	
1015.03		 Debitoren	Grüngut	 	 	 	 47‘812.45	 	 	 	 47‘812.45

102  Anlagen     250.00    250.00

1021   Aktien und Anteilscheine     250.00    250.00 
1021.01		 Anteilschein	Windenergiegenossenschaft	 	 	 	 250.00	 	 	 	 250.00

	
2  pASSIVEN  119‘269.72  1‘613‘122.38  1‘319‘235.02  413‘157.08

20  FREMdKApITAl  47‘956.70  811‘334.97  710‘338.82  148‘952.85

200  laufende Verpflichtungen  47‘956.70  805‘334.97  710‘338.82  142‘952.85

2000  Kreditoren  47‘956.70  805‘334.97  710‘338.82  142‘952.85 
2000.01	 Kreditoren	 	 47‘956.70	 	 79‘027.35	 	 47‘956.70	 	 79‘027.35	
2000.03	 Kreditoren	Grüngut	 	 	 	 60‘469.50	 	 	 	60‘469.50	
2000.04	 Kreditor	GALL	 	 	 	 3‘456.00	 	 	 	 3‘456.00	
2001.00	 Durchlaufskonto	Radioweg	 	 	 100‘000.00		 	100‘000.00	 	 	
2001.01	 Druchlaufskonto	Grüngut	 	 	 	562‘382.12	 	562‘382.12	 	

205  Transitorische passiven    6‘000.00    6‘000.00

2050  Transitorische passiven    6‘000.00    6‘000.00 
2050.00	 Transitorische	Passiven	 	 	 	 6‘000.00	 	 	 	 6‘000.00

21  SCHUldEN    354‘818.10  354‘818.10  

201  Kurzfristige Schulden    354‘818.10  354‘818.10  

2019  lohnabrechnungskonti    354‘818.10  354‘818.10   
2019.01		 DTA	Löhne	 	 	 	 219‘413.65	 	 219‘413.65	 	 	
2019.10		 AN	–	Beiträge	AHV/ALV	 	 	 	 16‘836.70	 	 16‘836.70	 	 	
2019.11		 AN	–	Beiträge	PK/BVG	 	 	 	 14‘206.20	 	 14‘206.20	 	 	
2019.12		 AN	–	Beiträge	UVG	 	 	 	 2‘577.70	 	 2‘577.70	 	 	
2019.13		 AN	–	Beiträge	KTG	 	 	 	 1‘043.85	 	 1‘043.85	 	 	
2019.20	 AG	–	Beiträge	AHV/ALV	 	 	 	 16‘711.85	 	 16‘711.85	 	 	
2019.21		 AG	–	Beiträge	PK/BVG	 	 	 	 14‘206.20	 	 14‘206.20	 	 	
2019.22	 AG	–	Beiträge	UVG	 	 	 	 522.70	 	 522.70	 	 	
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2019.23	 AG	–	Beiträge	KTG	 	 	 	 1‘043.85	 	 1‘043.85	 	 	
2019.30	 Beiträge	AHV/ALV	 	 	 	 34‘368.00	 	 34‘368.00	 	 	
2019.31		 Beiträge	PK/BVG	 	 	 	 28‘412.40	 	 28‘412.40	 	 	
2019.32	 Beiträge	UVG	 	 	 	 3‘298.00	 	 3‘298.00	 	 	
2019.33		 Beiträge	KTG	 	 	 	 2‘177.00	 	 2‘177.00	 	

22  SpEZIAlFINANZIERUNGEN    142‘528.52    142‘528.52

228  Verpflichtungen   142‘528.52    142‘528.52

2280  Verpflichtungen an Spezialfinanzierungen    142‘528.52   142‘528.52 
2280.01	 Projekt	ESP	 	 	 	 44‘410.50	 	 	 	 44‘410.50	
2280.02	 Projekt	Mobilität	 	 	 	 44‘949.90	 	 	 	44‘949.90	
2280.03	 Projekt	Sursee	Plus	 	 	 	 30‘000.00	 	 	 	30‘000.00	
2280.04	 Mandat	Surentaler	Energie	 	 	 	 6‘500.00	 	 	 	 6‘500.00	
2280.05	 Mandat	Grüngutverwertung	 	 	 	 16‘668.12	 	 	 	 16‘668.12

23  EIGENKApITAl  71‘313.02  50‘362.69    121‘675.71

239  Kapital  71‘313.02  50‘362.69    121‘675.71

2390  Eigenkapital  71‘313.02  50‘362.69    121‘675.71 
2390.01	 Eigenkapital	 	 71‘313.02	 	 50‘362.69	 	 	 	121‘675.71

29  HIlFSKONTO    254‘078.10  254‘078.10  

299  Hilfskonten    254‘078.10  254‘078.10  
2999.10	 FIBU	Durchlaufskonto	Lohn	 	 	 	254‘078.10	 	254‘078.10	 	

Bilanz per 31.12.2012

Konto	 	 Bestandsrechnung	Einzelkonti	 01.01.2012	 	 Veränderung	 	 	 31.12.2012	
	 	 RET	Sursee-Mittelland	 	 	 Zuwachs	 	 Abgang	 	 	
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86%

6%
5%3%

Mittelverwendungen 2012

 Dienstleistungen	und	Beratungen

 Projektentwicklungen	und	Projekte

 Mandate

 PR/Öffentlichkeitsarbeit/Kommunikation

4%

73%

23%

Mittelherkunft 2012

 Dritte  Kanton  Gemeinden
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Veranstaltungen 2012

08.02.2012 

Öffentliche	Veranstaltung	«Energiestadt	–		
innovative	Energiepolitik	in	den	Gemeinden»

04.04.2012 

Ludotheken	im	Spannungsfeld	zwischen		
Freiwilligenarbeit	und	öffentlichem	Auftrag

30.04.2012 

Pressekonferenz	Surentaler	Energie

05.06.2012 

Delegiertenversammlung

25.06.2012 

Informationsveranstaltung		
«Regionales	Wasserversorgungskonzept»

27.08.2012 

Informationsveranstaltung		
«Regionales	Wasserversorgungskonzept»

29.08.2012 

Pressekonferenz	Sursee	Plus

14.09.2012 

Netzwerkveranstaltung		
«Innovationsförderung	–	Möglichkeiten		
für	KMU»

25.10.2012 

Öffentliche	Informationsveranstaltung		
«Surentaler	Energie»

30.10.2012 

Themenveranstaltung	«Umsetzung	neues	
Gewässerschutzgesetz	und	Umgang	mit	Frucht-
folgeflächen»

10.11.2012 

Öffentliche	Veranstaltung		
«Innovative	Windkraftnutzung	in	der	Region		
Sursee-Mittelland»

22.11.2012 

Martini	Symposium

17.12.2012 

Delegiertenversammlung
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21.02.2013 

Themenveranstaltung	«Geothermie-Nutzung		
in	der	Region	Sursee-Mittelland»

01.03.2013 

Netzwerkanlass	mit	Gemeinderäten	und		
Kantonsräten	der	Region	Sursee-Mittelland

11.06.2013 

Delegiertenversammlung

03.09.2013 

Öffentliche	Netzwerkveranstaltung	zum	Thema	
Mehrwertabschöpfung

17.12.2013 

Delegiertenversammlung

Termine 2013
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